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Was beſitzt Wilheim?
Nach entſchädigungsloſer Enteignung immer noch mehr Bermögen

als 99 Prozent des deutſchen Bolkes.

Ein Blick in das Haus Doern.
Aengſtliche Gemüter meinen, man könne die Hohenzollern, ſo

gerecht es „an ſich“ auch ſei, doch nicht gan z entſchädigungslos
enteignen, das dürfe die deutſche Republik ſich nicht antun, ihren
früheren Kaiſer betteln gehen zu laſſen.

Dazu iſt zu ſagen, daß das, was eine ganze Reihe der ehe-
maligen deutſchen Fürſten, einſchließlich der Hohenzollern, heute
im Auslande zu ihrer ſicheren Verfügung hat, ausreichen
würde, um ihnen ein fürſtliches, arbeitsloſes Leben zu geſtatten.

Was beſitzt allein Wilhelm in Doorn?
Haus Doorn hat eine Größe von rund 280 Morgen;

es beſteht aus einer Villa, verſchiedenen Nebengebäuden ſowie
Garten-, Wieſen- und Parkanlagen.

Der Preis des geſamten Landſitzes betrug beim Kauf 1 350 000
Gulden, die in drei Raten bar bezahlt worden ſind!

Seither iſt „Haus Doorn“ fortgeſetzt weiter ausgeſtaltet
und in wilhelminiſchem Stile „verſchönert“ worden. So
ſind Marmortrepepn eingebaut, für Gäſte iſt ein bejonderes Haus
errichtet und vieles andere iſt angeſchafft worden.

„Haus Doorn“ iſt bis unter das Dach mit den wertvollſten
Möbeln, Teppichen und Bildern vollgeſtopft.

Die Silberkammer des „Hauſes Doorn“
enthält nicht nur eintauſend ſilberne Eßteller, ſondern auch in
der entſprechenden Anzahl alles, was an Beſtecken, Tafelaufſätzen
und ſonſtigem Zubehör bei einem König, der ſeinem Volke nichts
opferte, zu erwarten iſt. Wilhelm beſitzt ſogar ein großes
ſilbernes Taufbeckenl!

Jn Goldmark umgerechnet beſitzt Wilhelm außerdem ein
angelegtes

Vermögen, das etwa 80 Millionen beträgt.
Wenn Wilhelm von Deutſchland auch nicht einen Pfennig mehr

erhält, ſo wird er dennoch in Zukunft mitſamt den ſonſtigen
Gliedern der Hohenzollernſchen Familie beſſer weiterleben als
99 Prozent des deutſchen Volkes!

Deswegen mußt Du Dich noch heute in die Liſte ein-
tragen, die begehrt, daß Wilhelm an ſeinem ſchon jetzt in
Holland befindlichen Vermögen genug hat.

Und vergiß nicht, noch einen Stimmberechtigten
zum Eintragungslokal mitzunehmen!l!

Herecſitigeit!
n 7600 000 Jnvalidenrentnern 300 M..

300 000 Witwen 2007300 000 Waisen 720guzr JZaſiresrente zazuauſegen, 6roucſt man
700 Müllionen Marfe.

Die Jrstemn fordern 2.5 Mülſiorden M.
voll das Voſſ. die reichen JSürsten och

meſir bereichernm, Jnvaliden, Witwer und
Waisen aber fiungern ſassem?
Jst das Gerecſitigeit

Anterzeicinet das Voſ-sbegeſirem!
Wie die Hohenzollern enteigneten.

Die „Deutſche Tageszeitung“, das Berliner deutſch
nationale Organ, liefert in ihrer Nummer vom 25. Februar 1926
einen inſtruktiven Beitrag zum Thema, wie die Hohenzollern zu
Vermögen kamen.

Sie ſchildert das Schloß in Friedrichsfelde, das ſich jetzt im
Beſitz der Familie von Treskow befindet. Das Schloß war ur-
ſprünglich im Beſitz der Hohenzollern, die es jedoch
verkauft haben. Wie find aber die Hohenzollern zu dieſem
Beſitz gekommen Es gehörte einſt dem Generaldirektor der kur
fürſtlich brandenburgiſchen Marine, Benjamin Raule,, der
das Gut Roſenfelde erwarb und dort das Schloß erbaute. Ueber
den Beſitzwechſel heißt es in der „Deutſchen Tageszeitung“:

„Nach des Kurfürſten Tode fiel Raule durch die Jntrigen
ſeiner Neider in Ungnade. Sein Beſitz und ſein Ver-
mögen wurden konfisziert. Friedrich III. nahm Roeſen-
felde in Beſitz und änderte ſeinen Namen in Friedrichsfelde
um; dorthin ließ der Herrſcher auch die wertvolle Einrichtung
aus Raules Berliner Wohnung bringen.“

Nach dem Zeugnis der „Deutſchen Tageszeitung“ haben die
Hohenzollern Benjamin Raule entſchädigungslos ent-
eignet, und zwar zu ihren Gunſten. Der Gegenwert für

g rdie werwolle vVeſitzung, die ſie ſpäter veräußert haben,

Halle (Saale), Dienstag, den 9. März 1926

Volksblat
Sozialdemokratiſche Tageszeitung

ür

heute zu ihrem „unbeſtreitbaren Privatvermögen“.
Es geſchieht den Hohenzollern nur Recht, wenn ſie heute durch das
Volk zugunſten des Volkes enteignet werden, nachdem ſie ein ſo
eklatantes Beiſpiel eines „Eingriffs in das Privat-
ben tem eines Privatmanns zu ihrer Bereicherung gegeben
aben.

Eine Auslanösſtimme über die
Würdeloſigkeit der Fürſten.

Der ſchamloſe Verſuch der deutſchen Fürſten, das ſchwer-
kämpfende deutſche Volk auszubeuten, ſtößt im Ausland auf
Verachtung. Die Baſler „Nationalzeitung“ ſchreibt:

„Bei 28 Millionen Arbeitsloſen und etwa 10 Millionen Mit-
betroffenen und wöchentlich 30 Selbſtmorden aus Lebensſorgen
allein in Berlin bedrängen die abgeſetzten deutſchen Fürſten ihre
ungetreuen ehemaligen Landeskinder um Alimente im Berrage
von rund drei Milliarden Mark. Ebenfalls aus Lebensnot?

Die geplante und durch einige willfährige Gerichte
erſter Jnſtanz ſogar gutgeheißene und beförderte Ausbeuterei ſoll
radikal eine Volksinitiative verhindern, wozu vom 4. März ay
überall die Einzeichnungsliſten aufgelegt werden; die Jnitiative
verlangt die Enteigung der Fürſten bis auf den letzten Pfennig.
Ob das Enteignungsgeſetz die nötige Zweidrittelmehrheit findet,
iſt ſehr zweifelhaft, aber die Jnitiative ſelbſt wird mit Millionen
auch gutbürgerlicher Stimmen gefüllt werden.

Selten war ein Rückzug aus der Weltgeſchichte würdeloſer
als dieſes letzte öffentliche Auftreten der deutſchen Fürſten. Der
Skandal iſt eine große Reklame und auch Beruhigung für die
Republik. Denn es gibt kaum einen der ehemaligen Pofen-
taten, deſſen Geſinnung der Abfindungsſkandal nicht irgenpwie
kompromittierte.
pagandamaterial zur Hand wogegen die monarchiſteſche und
nationaliſtiſche nicht mehr wird aufkommen können.“

Während man im Ausland mit Verachtung auf die würdeloſe
Begehrlichkeit blickt, gibt es in Deutſchland noch Parteien, die
die niedrige Geſinnung gutheißen, die aus den Fürſtenforde
rungen ſpricht. Das Volksbegehren unterzeichnen, heißt die Würde
der Deutſchen gegen die Würdeloſigkeit der Fürſten wahren.

Lanöbund-Terror.
Nach dem Sabotage-Berſuch der Terrorl Der Landbund hat

zunächſt verſucht, das Volksbegehren auf dem Lande unmöglich
zu machen, indem er Gutsvorſteher und Gemeindevorſtände zur
Verweigerung ihrer geſetzlichen Pflicht aufreizte. Jetzt organiſiert
er den Terror gegen Landwirte, die das Volksbegehren unter
ſtützen. Jm „Landbund“, dem Landbundorgan für die Grengmark
PoſenWeſtpreußen, findet ſich die folgende Landbund-Bekannt-
machung für den Netzekreis:

„Fürſtenenteignung. Die Liſten werden vom 4. bis
17. März bei den Gemeindevorſtehern zur Eintragung ausliegen.
Behufs Aufſtellung einer Statiſtik bitten wir un-
ſere Ortsgruppenführer, uns am 17. März mitzuteilen,
ob ſich irgendwelche Landwirte in die Liſten ein
gezeichnet haben, um den Diebſtahl zu unter-
ſt ü tz e n.“

Die Durchführung dieſer Terroraktion ſetzt voraus, daß die
Gemeindevorſteher den Ortsgruppenführern des Landbundes Ein
ſicht in die Liſten geben. Das iſt eine grobe Pflicht v e 7
letzung! Dagegen muß ebenſo ſcharf wie gegen jeden Sabo
tageverſuch eingeſchritten werden.

Trotz aller Landbundbemühungen aber zeigt ſich auch auf dem
Lande, daß die Landbevölkerung gut verſteht, daß der Die bſtahl
der Fürſten am Volk verhindert werden muß.

Der wachſende Strom der
Einzeichner.

Berlin, 9. März. (Radiomeldung.)
Der gewaltige Zuſtrom den Einzeichnungsliſten des Volks

begehrens hielt in Groß in auch am Montag an. Zwar liegt
das Geſamtergebnis für die Reichshauptſtadt noch nicht vor, aber
eingelne Bezirke beweiſen das deutlich. So hat Prenzlauer Berg,
der am Sonnabend und Sonntag 6068 bzw. 17 855 Stimmen auf-
e am Montag 18 600 Stimmen zu verzeichnen. Jm Bezirk
r ichshain ſind die entſprechenden Zahlen Sonnabend 7016,

ntag 18 002, Montag 14 975, Wedding Sonnabend 7856, Sonn
tag 20 605, Montag 17 300.

Die republikaniſche Preſſe hat ein Pro
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Präſidentenwahl im
Völkerbund.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Genf, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Montagnachmittag trat die Völkerbundsverſammlung r
ihrem ſchlichten Taqungslokal, dem Reformationsſaal, zu der
caußerordentlichen Sitzung zuſammen. Vormittags tagte im
Völkerbundsſekretariat der Rat in geheimer Sitzung. Es wurden
im weſentlichen Fragen techniſcher Natur erörtert die mit der Ab

rſtung im Zuſammenhang ſtehen. a
Die um 3 Uhr beginnende Vollverſammlung war nicht beſonders
ſtark beſucht. Dagegen waren die Tribünen bis auf den letzten
Platz gedrängt beſetzt. Als Vertreter Englands ſah man Cham-
berlain und Lord Cecil, Frankreich wird durch den weiß-
haarigen Paul'Boncour und Loucheur vertreten. Jn ihrer
nächſten Nähe befinden ſich die Plätze der Belgier, an deren Spitze
Vandervelde ſteht. Die Sitzung hatte rein formalen Charak
ter und war nur von kurzer Dauer. Sie wurde eröffnet von dem
jopaniſchen Botſchafter in Paris, dem Grafen Jshi, einer be
kannten Perſönlichkeit auf den internationalen Konferenzen der
letzten Jahre. Jshi iſt der augenblickliche Vorſitzende des Völker
bundsrats, deſſen Aufgabe u. a. iſt, bis zur Wahl des Präſidenten
durch die gegenwärtige Vollverſammlung die hierzu erforderlichen
Verhandlungen zu führen. Er dürfte unter. den anweſenden
Miniſtern und Diplomaten der einzige ſein, der ſeit Genug auch
auf den weiteren Konferenzen ſeine Regierung vertrat:.

Die Eröffnung der Tagung erfolgte durch eine kurze Rede des
Vorſitzenden, die ſich ausſchließlich mit der Urſache der aufzer
erdentlichen Verſammlung befaßte. Jshi ſtellte zunächſt eng
der deutſche Antrag auf Eintritt in den Völkerbund am 9. Februar
1926 in Genf eintraf und der damalige Vorſitzende des Völker
bundsrats. der italieniſche Delegierte Scialoja, noch am gleichen
Tage die Einberufung einer Ratstagung veranlaßt hat. Sie be
ſchloß, die Vollver ſammlung auf Montag, den 8. März feſtzu
ſetzen. Der Vorſitzende fährt dann fort: „Daß es möglich geweſen
iſt, innerhalb eines Monats die offiziellen Vertreter der meiſten
Staaten der Welt zu verſammeln, ſteht ſicherlich ohne Beiſpiel da
und zeigt, in welch hohem Maße der Völkerbund ein wirkſames
Werkzeug bildet, wenn es ſich darum handelt, Fragen zu prüfen,
die eine große Anzahl von Nationen intereſſieren. Eine große
Nation bittet um Aufnahme in den Völkerbund. Die Aufmerk-
ſamkeit, mit der die ganze Welt die Debatte hier verfolgt, zeigt die

Enthüllung eines Ebert-
Gedenkſteines.

In Anweſenheit der Spitzen ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behör
den, ſowie unter ſtarker Beteiligung der Ortsgruppen des Ber
giſchen Landes und des Gaues Niederrhein des Reichsbanners
SchwarzRotGold, fand, wie bereits gemeldet, in Elberfeld die
Enthüllung eines EbertGedenkſteines ſtatt. Der Gedenkſtein iſt
ein Granitfindling aus dem Fichtelgebirge, über 100 Zentner
ſchwer rund 3 Meter hoch und in ſeinem unteren Teil über
1 Meter breit. Das Relief wurde nach einem von Profeſſor
Lederer begutachteten Entwurf des Elberfelder Bildhauers Koep-
mann in einer Düſſeldorfer r r hergeſtellt. Der Stein
trägt die Jnſchrift: „Dem erſten Reichspräſidenten der deutſchen

Republik, Friedrich Ebert, 28, Februar 1926.“
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hohe Bedeutung dieſes Ereigniſſes, das die Verſammlung voll
ziehen ſoll.“

Es dann die Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. Der
Präſident vertagt anſchließend die Sitzung auf eine Stunde, um
9 r r ion Gelegenheit zur Erledigung der ihr anvertrauten

zu

In der zweiten Sitzung, die um 434 Uhr begann, wurde zunächſt
der Portugieſe Coſt a als Angehöriger einer neutralen Macht
zum Vorſi gewählt. Alle Mächte waren ſich einig darüber,
daß eine neutrale Macht den Vorſitzenden ſtellen ſolle, aber über
die Frage, welche Macht hierzu beru ſei, konnte eine völlige
Einigkeit nicht erzielt werden. Jnfolgedeſſen ſtanden Coſta und
der däniſche Geſandte in Berlin, Zahle, zur Wahl. Von 48 abge
gebenen Stimmen entfielen auf Coſta 36; während Zahle 8
Stimmen der ſkandinaviſchen Länder und Randſtaaten erhielt; die
zibrigen Stimmen waren zerſplittert. Das Wahlergebnis wurde
mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Die politiſchen Schickſale des neuen Präſidenten waren außer-
ordentlich wechſelvoll.
der portugieſiſchen Monarchie, als König Mannuel, der heute in
Paris und London ein luſtiges Leben im Exil führt, noch auf dem
Thron ſaß, den Ruf eines für ſeine Gegner äußerſt gefährlichen
Streiters. Glänzender Redner, temperamentvoll, ſtets zum An-
griff bereit, gehörte Coſta zu den wenigen Politikern, die zu-ſammen mit dem alten Univerſitätsprofeſſor Bernardino Machado

der ſpäter Präſident der portugieſiſchen Republik wurde, ſich nicht
ſcheuten, offen gegen die korrupte Wirtſchaft der Braganza auf-
zutreten. Er träumte davon, Portugal von den engen Ketten, die
ihm der britiſche Kapitalismus ſeit dem Verluſt ſeines großen
Kolonialreiches angelegt hatte, zu befreien und dem portugieſiſchen
Volk eine moderne Verfaſſung zu geben. Niemand wunderte ſich,
ihn bei dem Revolutionsſturm, der 1910 die Monarchie wegfegte,
in den vorderſten Reihen zu finden. Unter den neuen politiſchen
Führern, die die Leitung der Geſchäfte der vortugieſiſchen Republik
übernahmen, war Coſta derjenige, auf den die größten Hoff-
nungen geſest wurden. Seine Popularität verſchaffte ihm die
Miniſterpräſidentſchaft. Aber ſein herriſcher Charakter zog ihm
raſch Feindſchaften zu, die ſeine Stellung erſchütterten. Die immer
weiter um ſich greifende Zerſplitterung der portugieſiſchen Parteien
verhinderte ihn ſchließlich, die großen Reformpläne durchzuführen,
mit denen er ſich getragen hatte. Vertraut mit der Kultur Europas,
vor allem mit der franzöſiſchen und deutſchen, war er zu dem
hohen Amt, zu dem ihn nun das Vertrauen der Mehrheit des
Völkerbundes berufen hat, in jeder Hinſicht wohl vorbereitet.

der Rede, mit der ſich der neue Präſident der Vollverſamm-
lung vorſtellte, erklärte er, daß die außerordentliche Tagung dem
Völkerbund ſeinen endgültigen Charakter geben ſoll. Nicht der
Eintritt einer neuen Macht in den Völkerbund verleihe der außer-
ordentlichen Verſammlung ihre große Bedeutung, ſondern die
Durchdringung dieſer Tagung mit dem neuen Geiſt, jenem Geiſt
von Locarno, der Deutſchland hierher führe. Man

ohne Uebertreibung ſagen, daß damit eine neue Aera der
9 und des Glückes für die ganze Menſchheit anbreche. Der

iſt von Locarno erſetze die Macht durch die Vernunft, die
Gewalt durch die Gerechtigkeit, den Konflikt durch den
Ausgleich. Nun ſeien die Verträge von Locarno dem geſamten

unterbreitet, der jetzt den Artikel 1 des Paktes gemäß
dem deutſchen Antrag um Aufnahme zu prüfen habe. Woörtlich
erklärte Coſta darauf: „Ohne Jhren Entſcheidungen vorgreifen

wollen, will ich nicht darauf verzichten, jetzt ſchon im Namener amten Verſammlung allen denjenigen zu danken, die zu
der Verwirklichung des Werkes von Locarno beigetragen haben.“

Anſchließend erledigte die Verſammlung die Wahl der beiden
Kommiſſionen und ihrer Präſidenten. Die erſte Kommiſſion hat
die Frage zu prüfen, ob Deutſchland die für den Eintritt in den
Völkerbund vor eſetzten Verpflichtungen entſprechend der
Völkerbundsakte erfüllt hat. Jhre Beſchlüſſe bedeuten nur die
Erledigung eines formellen Aktes. Präſident der erſten Kom-
miſſion iſt der engliſche Außenminiſter Chamberlain. Die zweite
Kommiſſion befaßt ſich mit den Budgetfragen und beſonders mit
dem deutſchen Beitrag für den Völkerbund. Jhr Vorſitzender iſt
der ſe Loucheur. Beide Präſidenten bilden mit dem Vor-

r Vollverſammlung und den ſechs Vizepräſidenten ge-
meinſam das Bureau der Konferenz. Als erſter Vizepräſident
wurde der Jtaliener Scialoja einſtimmig gewählt.

Um 61 Uhr ſchloß der Präſident die Tagung, ohne einen Ter-
min für die nächſte Fitups feſtzuſetzen. ie inder Ratsfrage machen ſich alſo auch ſchon bei dem Gang der
Geſchäfte deutlich bemerkbar. Auch die für Dienstag vorgeſehene
Ratstagung dürfte ausfallen.

Doumergue bemüht ſich.
Paris, 8. März. (WTVB.)

Außer mit dem Vorſitzenden und den Berichterſtattern des
i re des Senats und der Kammer hat der Präſident

Republikder eute nachmittag mit dem Vorſitzenden der radi-
kalen mmerfraktion, dem rdneten Cazale, dem ehe-
maligen delsminiſter Chaumet und Raoult Peret ver-
handelt. morgen nachmittag wird nach Havas der Präſident
der Republik nicht die Perſönlichkeit berufen, der er die Kabi-
nettsbildung anzuvertrauen gedenke. Raoult Peret erklärte, daß
er Briand als die Perſönlichkeit betrachte, die unter den gegen

riſt von Beruf, hatte er ſchon während

t Abberufung eines Landrates.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet:
Der Landrat Braun in Arnswalde iſt von ſeinem en ab

berufen und als Regierungsrat an die Regierung n verſetzt
worden. Die Abberufung iſt erfolgt, weil der Landrat die Für
ſorgepflichtverordnung in ſeinem eiſe nicht durchgeführt hat.
Daneben iſt für die r des Staatsminiſteriums nicht
von unweſentlicher Bedeutung die Tatſache geweſen, daß der
Landrat auf ſein Kreisblatt, das das Volksbegehren als
Diebſtahl kennzeichnen zu können glaubte, zu wenig Ein
fluß beſitzt, um derartige Entgleiſungen zu verhindern.

Der Deſerteur für den Deſerteur.
Augsburg, 8. März. (Eig. Bericht.)

Jm Kampf um das Volksbegehren tauchte in bayeriſchen Ver
ammlungen in den letzten Wochen ein gewiſſer Hans Ringler aus

Augsburg als Diskuſſionsredner auf, der die Zuhörer durch ſein
unreifes Gerede beläſtigte. Als er das am Freitagabend auch in
einer Augsburger Verſammlung verſuchte wurden ihm vom Ver-
ſammlungsleiter folgende Fragen zur Beantwortung vorgelegt:
„Ob Hans Ringler mit einem Mann identiſch ſei, der inergen
fahnen flüchtig geweſen ſei, der im beſetzten Gebiet in den
Dienſten der Franzoſen geſtanden, vor nicht allzulanger Zeit
eine zweijährige Zuchthausſtrafe verbüßt und auch
ſonſt noch allerlei auf dem Kerbholze habe.“ Die Verſammlung
lehnte es daraufhin ab, ihn als Diskuſſionsredner anzuhören.
Dieſer Hans Ringler iſt verantwortlicher Schriftleiter und Ver-
lagsvertreter des „Kampfblatt der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung Großdeutſchlands“, „Der
Hakenkreuzler“. Dieſes Blatt iſt ein in Jnnsbruck gedrucktes
Organ Adolf Hitlers; ſein Verlag befindet ſich in Berlin NVW 21.

Einzeichnungsziffern aus dem
Reich.

Auch die Zentrumsarbbeiter betelligen ſich.
Dresden, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Stadt Dresden wurden in den erſten vier Eintragungs-
tagen vis Sonntag nachmittag 16 500 Eintragungen vollzogen.

Hannover, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Sonntag brachte hier eine lebhaftere Beteiligung an der

Einzeichnung als die vorhergehenden Wochentage. Leider war die
Zeit, die für dieſe Eintragung zur Verfügung ſtand, viel zu
kurz; ſie war auf drei Stunden, von 11 bis 2 Uhr, beſchränkt.
Es ſind insgeſamt 45 Einzeichnungslokale vorhanden. Jn ein-
zelnen Bezirken ſteigerte ſich die Zahl der Eingezeichneten um
200 bis 300 Prozent. Jn denjenigen Stadtteilen, wo die Funk-
tionäre der SPD. von Hans zu Haus gingen und für das Volks-
begehren warben, wurden glänzende Ziffern erreicht, vielfach ſtan-
den hier die Leute in Schlangen angeſtellt. Allgemein wurde beob
achtet, daß auch aus den Kreiſen des Birrgertums ein reger Zu
ſtrom eingeſetzt hat. Es wird verſchiedentlich Klage darüber ge
führt, daß die Stadtverwaltung in vieler Beziehung dem Volks-
begehren Schwierigkeiten bereitet. So hat der Magiſtrat auch
den Beamten in den Einzeichnungslokalen die Anweiſung erteilt,
keinerlei Auskunft über die ziffernmäßige Beteiligung zu geben.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf die Beauftragten unſerer
Partei.

Eſſen, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Anteilnahme der Bevölkerung am Volksbegehren wird auch

in Eſſen immer ſtärker. Jn den erſten drei Tagen zeichneten
rund 6800 Perſonen, am Sonnag wurde dieſe Ziffer ganz weſent
lich überſchritten. Nach einer vorläufigen Ueberſicht dürften ſich
etwa 14000 Perſonen beteiligt haben, ſo daß ſich bis jetzt in
Eſſen über 20 000 Perſonen als Gegner der Fürſtenabfindung ein
getragen haben. Es iſt zu erwarten, daß der Andrang in den
nächſten Tagen noch ſtärker wird. Helle Empörung herrſcht
unter der chriſtlichen Arbeiterſchaft, die ſich trotz den Sabotage
beſchlüſſen des Zentrums für den Erfolg des Volksbegehrens ein-
ſetzt.

Leipzig, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn LeipzigStadt haben ſich an den erſten vier Tagen des Volks

begehrens 28367 Perſonen eingetragen.

Chemnitz, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Eintragungsziffern in Chemnitz betrugen an den erſten

vier Tagen des Volksbegehrens 2100, 2900, 4800, 6440, insgeſamt
bisher 16 240.

Frankfurt a. M., 8. März. (Eig. Drahtbericht.)
Bis zum Sonntagabend hatten ſich in der Stadt Frankfurt rund

20 000 Perſonen eingetragen, davon am Sonntag allein 9000.

Königsberg, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der zweite und dritte Tag des Volksbegehrens brachte 6000

neue Eintragungen, ſo daß in Königsberg bis Sonnabendabend
insgeſammt 8000 Perſonen für das Volksbegehren geſtimmt haben.

Bochum, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)wärtigen Umſtänden die Neubildung des Kabinetts übernehmen
könne.

zum Volksbegehren en die Fürſtenabfindung zu wünſchenübrig ließen, macht 8 ſeit Sonntag ein ſehr ſtarker An
drang zu den Einſchreibungen bemerkbar, der am Montag wo
möglich noch eine Verſtärkung erfahren hat. Die Sabotageaktion
gegen das Volksbegehren, die in Flugſchriften, Zeitungsartikeln
und in der Briefpropaganda immer ſtärker in Erſcheinung tritt,
haben ihre Wirkung auf die Empörung der ſchaffenden Maſſennicht verfehlt. uw mußte infolge des ſtarken Andrangs

die Zahl der m am Montag von 2 auf 10
vermehrt werden. Aeknliche erfreuliche Reſultate werden aus den
Städten der Umgebung gemeldet.

Bremen, 9. Märg. (Eig. Drahxbericht.)
Obwohl ſich der bremiſche Staat mit keinem der ehemaligen

Fürſten auseinanderzuſetzen hat und trotz einer ſchamloſen herd
der geſamten Bremer bürgerlichen Preſſe gegen das Volksbegehren
nimmt die bremiſche Bevölkerung an der Bewegung zur Ent-
eignung der Fürſten regſten Anteil. Jn der Stadt Bremen
g neten ſich bereits in den erſten vier Tagen mehr als 20000
timmberechtigte ein. mit iſt in der Stadt Bremen

die für das Volksbegehren erforderliche Mindeſtbeteiligung von
10 Prozent der Stimmberechtigten bereits überſchritten.

Aus dem Juſtizabgrund.
Stölzel zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt

Braunſchweig, 9. März. (Radiomeldung.)
Jm Prozeß gegen den ehemaligen ſozialiſtiſchen Landesſchulrat

Dr. Stölzel beantragte heute der Staatsanwalt eine Gefäng-
nisſtrafe von acht Monaten en Amtsunterſchlagung
und Betrug, ferner Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von zwei Jahren.

Nach dem Plädohyer der Verteidiger, die Freiſprechung beantrag-
ten, und nach faſt dreiſtündiger Urteilsberatung verkündete dasGericht eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten wegen Betrugs
und Amtsunterſchlagung und auf Aberkennung der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von zwei Jahren.

Die Anklage in mehreren Punkten mußte fallengelaſſen werden,
aber die zweimalige Benutzung des amtlichen Telephons zu an
geblichen Privatgeſprächen wurde als Betrug angeſehen. Jn
einigen anderen Fällen konnte das Gericht den Nachweis des Be
truges nicht erbringen. Die Entnahme einiger Probeſchulbücher
aus dem Landesamt wurde als Unterſchlagung
obwohl die Bücherei allen Beamten des Amtes offen geſtanden
hatte. Die Urteilsbegründung war in einem äußerſt beleidigenden
Ton gehalten. Man ſprach dem Angeklagten Feingefühl, Takt
und Wahrkheitsliebe ab, während man dem Krongzeugen Köhler,
der früher aus dem S ausgeſchieden war und ſich dann
in Bittbriefen bei Stölzel um Anſtellung beworben hatte und
nach Aufnahme im Landesſchulamt die ſhyſtematiſche Beſpitze-
lung Stölzels übernommen hatte, die volle Glaubwürdig-
keit zuerkannte.

Daß politiſche Motive beim Urteil maßgebend geweſen ſeien,
wurde ort beſtritten. Aber die Bevölkerung wird

ieſes Urteil als politiſchen Racheakt be-
rachten.
Zu dieſem Urteil bemerkt der „Vorwärts“: „Es iſt ſchwer zuglauben, daß Richter, die derartige Urteile fällen, nicht bewußt

das Recht beugen. Es gibt für dieſes Urteil nur eine Erklärung:

Stahlhelmjuſtigz. 8Haben wir überhaupt noch eine Recht ſprechung in Deutſchland?
Der Mißzbrauch, des Richteramts zur Bekämpfung politiſcher
ner hat den Reſt von Vertrauen in die deutſche Juſtiz zerſtör

tiſche Juſtiz nicht mehr vor dem Verdammungsurteil des Volkes.“

Der Mörder Muſſolini.
Paris, 9. März. (Radiomeldung.)

Die italieniſche Emigrantenzeitung „Corriere degli it an
liani“ druckt den ihr aus Rom r v r Schriftſatz gegen
Dumini und ſeine Helfershelfer ab, die die Rechtsbeiſtände der
Witwe und der Söhne Matteotis bei der Strafkammer
in Rom eingereicht haben. Das eindrucksvolle Schriftſtück enthält
die unwiderleglichen Beweiſe für die Anſtiftung der Ermordung
unmittelbar durch Muſſolini. Sie enthält insbeſondere den Wort
laut der Ausſage Duminis gegenüber irre am Abend des
Mordtages, die dieſer im letzten Augenblick vor dem Abſchluß der
Vorunterſuchung wiederholte: „Es iſt etwas R Ernſtes paſſiert.
Matteotti iſt tot. Wir haben ihn auf Befehl Roſſis und Muſſo
linis gefaßt. Sie haben uns geſagt, ſie hätten den ſtrikten, un
widerruflichen und unzweideuntigen Befehl vom Miniſterpräſidenten
Muſſolini.“ Dieſe Ausſage Duminis ſtimmt mit der Roſſis und
Morinellis gegenüber dem Senator de Boni vom 18. Juni 1924
twörtlich überein, der damals Direktor der öffentlichen Sicherheit
war und die gleiche Ausſage vom erſten Tage der Unterſuchung
an wörtlich aufrechterhalten hat.

Das italieniſche Jnnenminiſterium hat eine ſtrenge Unter-
ſuchung gegen die Schuldigen eingeleitet, die Roſſi über die Grenze
nach Frankreich entkommen ließen. Damit wird die Meldung von
Farrinaccis Organ Lügen geſtraft, der behauptet hatte, die Polizei

Während im Laufe der vergangenen Woche die Einſchreibungen habe Roſſi ruhig fahren laſſen.

Caſanova, der Begründer des
Zahlenlottos.

Aus der Geſchichte des Glückſpieles.
Das „Lotto“, die Zahienlotterie, die in Oeſterreich und in Jta-

lien als Staatsſpiel beſteht, das im Gegenſatz zu unſerer Klaſſen-
lotterie als eines Glücksſpiel nicht auf der Losziehung, ſondern
auf dem Wetten beſtimmter Nummern beſteht, hat beſonders in
Italien eine bedenkliche Populaxität erlangt, die durch Ausnützung
der Spielleidenſchaft wirtſchaftlich und moraliſch gleich verhäng-
nisvollen Einfluß auf die minderbemittelten Schichten der Bevöl-
kerung ausübt. Obgleich faſt jeder Italiener dieſem Einfluß
unterliegt und ſich über Zahlenkombination den Kopf zerbricht, die
ihm den Anſpruch auf ein Vermögen ſichern ſollen, weiß doch
kaum einer etwas über den Urſprung und die Anfänge des
„Lotto“, das den Staatskaſſen auf Koſten der Spieler Millionen-
gewinne verſchafft. Der Mann, der das „Lotto“ erfunden und es
zu dem noch heute beſtehenden Syſtem ausgeſtaltet hat, war ein
italieniſcher thematiker aus Livorno namens Caſalgibi, der in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte. Sein Name wäre
der Nachwelt unbekannt geblieben, wenn nicht Caſanova in
ſeinen berühmten Memoiren eingehend über ihn berichtet hätte.
Caſanova hatte die Bekanntſchaft des Landsmanns in Paris ge-
macht, wohin Caſalgibi gekommen war, um ſeine Erfindung zu
finanzieren. Dieſe Bemühungen blieben ſo lange erfolglos, bis
ihm Caſanova zu Hilfe kam und ſeinen Einfluß zugunſten des
Mathematikers aus Livorno in die Wagſchale warf. Durch ſeine
verwegene Flucht aus den Bleikammern Venedigs war Caſanova
in Paris der Held des Tages geworden. Er fand überall Auf-
nahme und mußte überall die Geſchichte ſeiner Flucht erzählen.
Das tat er auch wieder eines Abends, als er bei dem Finanz-
miniſter, dem Grafen von Boulogne, eingeladen war. Dabei fand
er auch Gelegenheit, ſich über die Erfindung Caſalbigis zu ver-
breiten, und dieſer Vortrag war der Anlaß, der Caſanova Ge-
legenheit gab, ſich in einer Konferenz über den Lotterieplan aus-
zuſprechen, an der neben mehreren Miniſtern und Finanzleuten

c n h n e h ää

auch der berühmte Mathematiker d'Alembert teilnahm. Dem ge-
wandten und beredten Venezianer gelang es dabei, die nüchternen
Finanzleute für den Plan eines ſtaatlichen Glücksſpiels zu ge-
winnen; er eröffnete ihnen die glänzendſten Ausſichten, wie auf
dieſe Weiſe der erſchöpften Staatskaſſe namhafte Beträge zu
t wären. Nach wenigen Monaten erſchien auch eine könig-
iche Verfügung, die das Lottoſpiel in Frankreich als Staatsein-richtung enſnhete, und Caſanova erhielt als Vermittler fünf

Lorterieſtellen in Paris, von denen er eine für ſich behielt, während
er die vier anderen für ſchweres Geld verkaufte. Caſalbigi, der
eigentliche Erfinder des Syſtems, erhielt zur Ablöſung ſeiner Er
finderrechte ebenfalls mehrere Lotteriekollekten, die er indeſſen
ſelbſt ausnutzte; dabei gewann er ein großes Vermögen. Er zeigte
ſich übrigens Caſanova gegenüber, dem er ſein Glück zuzuſchreiben
hatte, durch Ueberweiſung größerer Geldbeträge dankbar. Das
ſtaatliche Lottoſpiel blieb in Frankreich bis zur Revolution be
ſtehen, die das Glücksſpiel als unmoraliſch unterdrückte. Von
Caſalbigi ſelbſt hat man nichts weiter gehört, denn keiner der
Staaten Europas, die aus ſeiner Erfindung Nutzen zogen, dachten
daran, den Mann zu ehren, dem man die Erfindung des Lottos
und im Zuſammenhang damit den Gedanken des Lotterieſyſtems
zu danken hatte.

Habeſches Theater- und Kunſtleben.
„Don Giovannt“ im Stadttheater. Am kommenden Mittwoch

74 Uhr Vorſtellung für Dienstag-Stammkarten) geht Mozarts
„Don Giovanni“ unter muſikaliſcher Leitung von Generalmuſik-
direktor Band und der Regie des Oberſpielleiters A. W. Roesler
in Szene. Die Titelpartie ſingt Ewald Böhmer. Jn den übrigen
Partien ſind beſchäftigt die Damen Voß-Andree (Elvira), Welff
(Donna Anna), die Herren Wittriſch (Ottavio), Benktander
(Komtur), Roesler (Leporello), Burchhardt (Maſetto). Die
Zerling ſingt in der Erſtaufführung Charlotte Strempel, in der
erſten Wiederholung am Freitag Anna Enghardt, die während
einer Erkrankung von Charlotte Strempel durch ihr Einſpringen
bei den Proben das Feſthalten des Aufführungstages ermöglicht
hat. Die Vorſtellung beginnt um 725 Uhr.

Operationen mit Arienbegleitung.
Dr. Samuel Hybbinette, der Chefarzt des Stockholmer Sabbats-

bergHoſpitals, der ſich als ſingender Chirurg einen Namen
gemacht hat, beging kürzlich ſeinen fünfzigſten Geburtstag und
erhielt bei dieſer Gelegenheit eine große Anzahl Glückwunſſh-
telegramme ſeiner dankbaren Patienten. Dr. Hybbinette, der im
Beſitz einer ſchönen Tenorſtimme iſt, hat bei Geſangswettbewerben
zahlreiche Preiſe davongetragen. Er pflegt bei ſeinen Kranken-
beſuchen die Patienten durch den Vortrag von Opernarien zu
erfreuen und ſingt beſonders an Betten von Patienten, die vor
einer Operation ſtehen, ja, er ſetzt ſeine Vorträge noch im
Operationsſaal fort, während die Patienten chloroformiert
werden. Er glaubt, daß er dadurch am beſten die Furcht des
Patienten vor der Operation bekämpft. und er iſt ferner der
Anſicht, daß der Geſang dazu beiträgt, die Rekonvaleſzenz des
Operierten zu begünſtigen. Daß dieſe Annahme viel für ſich
hat, beweiſt die große Zahl der Glückwunſchſchreiben, die ihm
zu ſeinem Geburtstag von ſeinen Patienten zugegangen ſind.

Die Steigerung des Beſuches der Deutſchen Bücherei in Leipzig
auch während des Monats Februar angehalten. Der Februar

achte, wie uns die Dircktion mitteilt, insgeſamt 10 015 Beſucher;
das ſind 417 täglich. Damit wurde das 10. Tauſend für den Monat
und das 4. Hundert für den Tag zum erſtenmal überſchritten.
Gegenüber dem Monat J r mit einer Tageszahl von 388 und
einer Geſamtzahl von 9311 Benutzern bedeutet der Februar eine
Zunahme um 7 Prozent, gegenüber dem Monat Februar des Vor
jahres, der insgeſamt 4510 und im Tagesdurchſchnitt 225 Benutzer
aufwies, eine Zunahme um 85 Prozent. Den ſtärkſten bisher er
reichten Tagesbeſuch brachte der letzte Tag des Monats, Sonnabend,
der 27. Februar, mit 456 Perſonen. Die neuen Benutzungskarten
für das kommende Rechnungsjahr (1. April 1926 bis 31. März 1927)
werden zum Preiſe von 1 Mk. bereits vom 1. März an mit ſo
fortiger Gültigkeit ausgegeben. Die E.-T.-A.-Hoffmann-Aus-
ſtellung wurde im Monat Februar von 995 Perſonen beſucht; ſie
bleibt bis zum 27. März geöffnet und iſt täglich von 9 bis 9 Uhr
koſtenlos dem Publikum zugänglich.

Die ſchönſten Reden des Reichsjuſtizminiſters retten dieſe poli
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Deutſcher Reichstag.
Die Deutſchnationalen für Bermehrung des

Schnapsverbrauchs.
Berlin, 9. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Am Montag entwickelten die Fraktionen in dem nur ſchwach
beſuchten Plenum des h ihre Stellung zu dem Pro
rer des Reichsfinanzminiſters und zu dem Entwurf eines Ge
eves über die Steuermilderungen.
Hauſes als ſteuerpolitiſcher Fachmann anerkannte ſozialdemo
kratiſche Abg. Keil eröffnete die Ausſprache. Seine Rede war
eine gründliche Darlegung des ſozialdemokratiſchen Stand-
punktes. Sie war weniger polemiſch als ſachlich aufgebaut
und fand große Aufmerkſamkeit auf der Regierungsbank und im
Haus, ohne daß ſie zu Zuſammenſtößen mit anderen Parteien
geführt hätte. Mit beſonderer Wärme nahm ſich der ſozialdemo-

atiſche Redner der a die Jnflation ſo ſchwer geſchädigten
bedürftigen Jnhaher der Reichsanleihen an, denen er die Vor
zugsrente raſcher als es bisher geſchehen iſt, verſchaffen
will. Der Herabſetzung der Umſatzſte uer gab Keil im
Grundſatz ſeine Zuſtimmung. Er plädierte jedoch für den etwas
weitergehenden ſozialdemokratiſchen Antrag. Lebhaft nahm Keil
die Gemeinden in Schutz, die durchaus nicht verantwortungs
los gewirtſchaftet hätten. Gegen die Einführung eines Zuſchlags-
ſyſtems auf die Reichsſteuern in den Gemeinden erhob Keil
mancherlei grundſätzliche und praktiſche Bedenken. Für die
Deutſchnationalen ſprach der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes,
Abg. Oberfohren. Selbſt ſein maſſives Auftreten konnte
nicht verbergen, daß die Deutſchnationalen jetzt eine ganz andere
Steuerpolitik vertreten. als während der Regierungszeit ihres
Parteifreundes von Schlieben im Reichsfinanzminiſterium. Ober-
fohren will nicht glauben, daß der Abbau der Umſatzſteuer zur
Preisſenkung mit beitrage und verlangt mehr Abbau der
direkten Steuern. An eine Erleichterung der indirekten
Stenern wollen die Deutſchnationalen nicht heran. Der Reichs
finanzminiſter Dr. Reinhold hatte es leicht, den Deutſch
nationalen nachzuweiſen, daß er in der Senkung der Umſatzſteuer
enau denſelben Weg gehe, wie die früheren Regierungen, gegen
ie die Deutſchnationalen ſonderbarerweiſe ihre jetzigen Bedenken

nicht geltend gemacht hätten. Zuſtimmende Heiterkeit gab es in
er Mitte und auf der Linken, als der Finanzminiſter ſagte, es
cheine den Deutſchnationalen doch recht unangenehm zu ſein, daß

die Steuerſenkung nach threm Austritt aus der Reichsregierung
beginne. Außerdem hatte ſich der Deutſchnationale Oberfohren
noch eine hübſche kulturpolitiſche Einlage geleiſtet. Er tritt mit
Leidenſchaft nicht nur für eine mehr kaufmänniſche ehgltung
der Branntweinmonopol- Verwaltung ein, was berechtigt iſt, ſon
dern propagierte geradezu mit Feuereifer einen Aufſchwung des
Schnapsverbrauchs. Seine Logik iſt: Ohne Branntwein keine
Schlempe, ohne Schlempe kein Vieh, ohne Vieh kein Dung, vhne
Dung keine Ackerwirtſchaft, und das Ende ſind Kieferwaldungen
vder Oedland. Der Zentrumsredner Brüning hielt für ſeine
Partei alle Möglichkeiten offen, rief aber auch den Deutſchnatio
nalen in Erinnerung, daß ſie in ihrer Regierungszeit einen ganz
anderen Standpunkt vertreten hätten, als jetzt. Der Deutſche
Volksparteiler Keinath hatte die Aufgabe übernommen, die

er auf allen Seiten des

55 nennenswerte Wirkungen von der Senkung der Umſatzſteuer:
Zweifellos würden durch das Finanzprogramm des Reichsfinanz
miniſters 500 tionen ni

Der ADB. an den Reichs
innenminiſter.

Eine Republik kann nicht von Monarchiſten, nicht von offenen
und nicht von verkappten, geführt und verwaltet werden. Das iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit, die aber in der Deutſchen Republik bis
jetzt noch immer nicht ſelbſtverſtändlich iſt. Um ſo erfreulicher
wirkte die mutige Stellungnahme des neuen Reichsinnenminiſters,
der von den Beamten eindeutig die Bejahung der republi-,
kaniſchen Staatsform gefordert hat. Jm Anſchluß an
dieſe Stellungnahme des Jnnenminiſters hat der Bundesausſchuß
des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ein-
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der vom Reichsinnen
miniſter erwartet wird, daß er alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel
anwendet, um die Behörden von den die Republik offen und ver-
ſteckt verneinenden Elementen zu reinigen. „Der Bundesausſchuß
des ADVB.“, ſo heißt es in der Entſchließung weiter, „begrüßt dieAnkündigung des Miniſters daß bei der Reform des Be
amten rechts die Rechte der Beamten ſo geregelt werden ſollen,
daß auch der Schein jeder Willkür vermieden wird und die per
ſönlichen und dienſtlichen Verhältniſſe des Beamten überall durch
klare Rechtsanſprüche geſichert werden. Darüber hinaus müſſen
aber auch die Widerſtände beſeitigt werden, die von Vorgeſetzten in
maßgebenden Stellen den republiktreuen Beamten insgeheim ent-
gegengeſetzt werden, ohne daß ſich dienſtliche Verſtöße feſtſtellen
Iaſſen. Dieſer Drack, unter de viele republikaniſche Beamte
ſeufgen, kann nur dadurch von ihnen genommen werden. daß die
Perſonalreferate mit zuverläſſigen Republikanern
beſetzt werden. Weite Kreiſe der Beamtenſchaft, die bei ihrer
jetzigen Abhängigkeit von ihren republikfeindlichen Vorgeſetzten mit
er wahren Meinung zurückhalten müſſen, werden dann offen und

frei mit ihrem Bekenntnis zur republikaniſchen Staatsform her
vortreten.“

Neuer Haftentlaffungsantrag.
Die Verteidiger der Gebrüder Barmat haben bei der Straf-

kammer einen neuen Haftentlaſſungsantrag. geſtellt. Die Straf-
kammer hat den Gefängnisarzt Dr. Bürger beauftragt, ein Gut-
achten über den Geſundheitszuſtand Julius Barmats zu erſtatten.
Das Gutachten hat im weſentlichen den ſchon früher feſtgeſtellten
Befund beſtätigt, daß Julius Barmat an Rückenmark-
ſchwind ſucht leidet. Doch hat Dr. Bürger die Hinzuziehung
des Geheimrats Prof. Dr. Kraus von der Charité beantragt,
der Barmat bekanntlich ſchon früher behandelte. Erſt nach dem
Gutachten des Gekeimrats Kraus wird die Kammer zu der Frage
der Haftentlaſſung Stellung nehmen.

n

r Feme-Mordprozeß contra Schulz und Konſorten vor demenatsgeugtebef. In en FemeMordprozeß, der am 16. März
vor dem Landsberger Schwurgericht beginnen ſollte, war, wie ge
meldet, der Termin zur Hauptverhandlung wieder abgeſetzt wor-
den, da die Staatsanwaltſchaft weitere Erhebungen zur Feſt
ſtellung etwaiger hochverräteriſcher Beſtrebungen der Angeſchul-
digten treffen wollte. Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr, wie
die Blätter melden, den Antrag geſtellt, die Sache an den Staats
gerichtshof zu verweiſen.

ieni ione. Jn ZellaMehlis verſtanden es zweigar e d im Auftrage eines italieniſchen Jnduſtrie-
konſortiums in Deutſchland Einkäufe zu machen, ſich in den
Erhardt Werken Konſtruktionszeichnungen und Modelle der dort
ebauten PlutoWagen zu verſchaffen. Durch die Aufmerkſamkeitnes L ſie gelang es, einen der Italiener feſt zu

nehmen. Jn ſeinem Beſitz wurde ein Brief gefunden, in dem er

Wie ſchon kurz gemeldet, erhielt dieſer Tage bei einer Auffüh-
rung der „Walküre“ in der MetropolitanOper zu Neuyhork
Michael Bohnen im Zweikampf mit dem Darſteller des Sigmund,
Laubenthal, eine nicht unerhebliche Verwundung, die zur Unter-
brechung der Vorſtellung zwmang. Faſt gleichzeitig wurde in Tours
bei einer „Carmen“ Aufführung die Darſtellerin der Titelrolle
in der letzten Szene von dem allzu realiſtiſch ſpielenden Joſé
glücklicherweiſe nur leicht verwundet. Aehnliche Fälle ſind in der
Theatergeſchichte durchaus nicht ſelten.
der berühmte engliſche Schauſpieler Mac Ready bei einer Auffüh-
rung des „Macbeth“ ſeinen unglücklichen Kollegen, der die Titel-
rolle darſtellte, ſo unglücklich getroffen, daß er auf der Stelle
ſtarb. Garrick, der klaſſiſche Shakeſpeare- Darſteller der engliſchen
Bühne, pflegte ſich als Othello in die Rolle des Mohren ſo hin-
einzudenken, daß ſchließlich keine Schauſpielerin mehr das Riſiko
eingehen wollte, mit dem berühmten Schauſpieler zuſammenzu-
ſpielen. Denn Garrick geriet in der Szene im Schlafgemach ſo
in Raſerei, daß er ſeine Desdemona tatſächlich würgte. Der
franzöſiſche Schauſpieler Baron ſtarb ebenfalls an einer auf der
Bühne erlittenen Verwundung, als er beim Parieren des Degen-
ſtoßes von Don Gormaz in der Aufführung des „Cid“ blindlings
in den vorgehaltenen Degen hineinlief. Aber die Geſchichte hat
auch Beiſpiele aus der jüngſten Vergangenheit aufzuweiſen. So
verwundete im Jahre 1913 in Neuyork die berühmte Geraldine
Farrar bei einer Aufführung der „Tosca“ den ſchuftigen Scarpia,
glücklicherweiſe nur leicht. Jn Frankreich wurde im Jahre 1898
der berühmte Mounet-Sully bei einer Aufführung von Richepins
„Märtyrer“ um ein Haar ein Opfer der Rolle, weil er allzu feſt
ans Kreuz geſchnürt worden war. Jn Prag erinnert man ſich
heute noch des aufſehenerregenden Abends, als die dort geſchätzte
Schauſpielerin Benoni in der Schlußſzene von „Romeo und
Julia“ ſich den Dolch ſo heftig in die Bruſt ſtieß, daß ſie nur mit
knapper Not gerettet werden konnte.

„Der Florentiner“
heißt ein Edelſt ein aus dem Beſitztum des ehemaligen Kaiſers
von Oeſterreich, der zuſammen mit dem „Kohinor“ und dem
„Regent“ das wertvollſte Schmuckſtück der Welt darſtellt. Seinet-
wegen iſt die Exkaiſerin Zita ſoeben in Paris eingetroffen, um
gegen den letzten habsburgiſchen Vermögensverwalter, den „Baron“
Steiner de Valmont, einen Rechtsſtreit anzuſtrengen. Exkaiſer
Karl hatte in ſeinem Schweizer Exil um einen Spottpreis den
habsburgiſchen Kronſchatz weggegeben. Um welche Werte es ſich
dabei handelt, kann man am beſten ermeſſen, wenn man die heute
in der Schatzkammer der Wiener Hofburg leerſtehenden Glaskäſten
betrachtet. Jn einer dunklen Oktobernacht des Jahres 1918 hatte
Graf Berchtold die koſtbarſten Stücke des habsburgiſchen Kron
ſchatzes aus der Schatzkammer entführen und über die Schweizer
Grenze ſchaffen laſſen. Unter den Kronjuwelen befand ſich jener
„Florentiner“, ein Diamant von 133 Karat, der drittgrößte
Brillant der Welt. Dieſer „Florentiner“ hat ſeine eigene Ge-
ſchichte, die von Karl dem Kühnen von Burgund, der ihn zu ſeinemLalieman erwählt hatte, bis in die Gegenwart reicht. Er hat
ſeinen Beſitzern durchweg Unglück gebracht, ſo daß der aber
läubiſche Kaiſer Franz Joſef den gefährlichen Diamanten in einGehein fach der Schatzkammer in der Hofburg einſchließen ließ.

Bei den Friedensverhandlungen wurde um den Stein viel ge-
ſtritten. Die italieniſche Königsfamilie verlangte ihn, da er ſeiner
zeit auf dem Boden der oberitalieniſchen Fürſtentümer zuerſt be
kannt geworden iſt. Exkaiſer Karl aber verweigerte die Rückgabe
und beharrte auf ſeinem Entſchluß, den Diamanten in der Schweiz
zu verkaufen. Selbſt eine grobe „Note“, die in energiſchen Worten
die Herausgabe des Edelſteins forderte, blieb fruchtlos, und ſo
harrt man heute immer noch auf den Verkauf des drittgrößten
Diamanten der Welt.

Noch verrückter als Jolluy.
Leipzig, 8. März.

Ein früherer Marineoffizier, Harry Nelſon, gönnt dem ſchon
ſeit mehreren Wochen in Berlin im Glaskaſten darbenden Hunger-
künſtler Jolly nicht den Ruhm eines Weltrekords und ift feſt ent
ſchloſſen einen Tag länger als ſein Berliner „Kollege“, alſo
45 Tage, zu faſten. Am heutigen Dienstag wird Nelſon ſeinen
Käfig beziehen, und zwar mit 5000 Zigaretten und 500 Flaſchen
Mineralwaſſer. Behörden und Preſſe ſind freundlichſt eingeladen.
Sogar ein routinierter Kurbelmann wird den feierlichen Moment
für kommende Geſchlechter fixieren. Ein bekannter Magenarzt
wird auch zugegen ſein und ein Notar, der den Kaſten ver
ſiegelt. Wird ſich noch ein dritter aufmachen, um beiden die
Lorbeeren ſtreitig zu machen

Ein Laffalle-Den
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von Jtalien aus angewieſen war, ſich alle Unterlagen für den Bau
des Pluto-Wagens zu verſchaffen.

ſtellung gelangen.

So hatte beiſpielsweiſe d

Das von dem Bildhauer Maria Petrucci geſchaffene Laſſalle- ſprechend blamiert haben. V t aber
Denkmal wird in einem Wiener Gemeinde- Wohnhaus zur Auf- nach dem Rechten. Denn wir haben das Gefühl, daß die Univer

Das gefäfirſiche Jheudter.
Theaterſpiel, das blutiger Ernſt wurde.

„Der „Meiſterdieb“ von Paris.
Georges Louis Räme, ſpukt wieder in den Köpfen der Pariſer
Geſellſchaft, und man ſchließt wieder einmal Wetten ab, ob Louis
Rame gefangen ſitzt oder nicht. Georges Louis Räme iſt das
Schreckenskind der franzöſiſchen Polizei und ſicherlich der geſuchteſte
Mann im ganzen Land. Er iſt mehr Spezialiſt für Ausbruch
als für den Einbruch und hat bereits in den verſchiedenſten Ge
fängniſſen Frankreichs gearbeitet. Dabei wandte er meiſtens
denſelben Trick an: Er verfertigte ſich aus irgendeinem Kleidungs
ſtück einen Strick, kletterte zum vergitterten Fenſter hoch und
öffnete ſich durch eine „ſchwache Stelle“ der Wand ein Loch, durch
das er die Freiheit gewann. Der Coup glückte anſcheinend immer.
Nun iſt- Louis Raüme von 58 franzöſiſchen Staatsanwälten geſucht;
21 Haftbefehle ſind allein im Departement der Seine gegen ihn
ausgefertigt worden. Bei ſeiner letzten Feſtnahme es war die
achte in dieſem Jahr erklärte er den Poliziſten lächelnd: Er
müſſe doch ſämtlichen Haftbefehlen Genüge leiſten und deshalb
noch einige dutzend Male aus dem Gefängnis ausbrechen

Dortmunder Sechstagerennen.
Berlin, 9. März. (Radiomeldung.)

Jm Dortmunder Sechstagerennen gelang es den Franzoſen am
Montagnachmittag. die Holländer wieder auf den zweiten Platz
zurückzudrängen. Die italieniſche Mannſchaft erhielt eine Stra ſ-
runde. Am Abend war der, Stand des Rennens folgender:
1. Cugnot-Louet 238 Punkte 2. Thollembeek-Van Nek 230 Punkte;

Rieger-Knappe 4 Punkte: 4. Buyſſe-Degraeve 169 Punkte;
Möller-Lewanow 150 Punkte; 6. Bauer- Krupkat 83 Punkte;
Verſchelden-Perſyn 65 Punkte 8. Saldow- Lorenz 38 Punkte;
Steingaß-Jenſen 23 Punkte; Eine Runde zurück: 10. Oliveri-

Tonani 109 Punkte; 11. Hürtgen-Diederichs 28 Punkte; 12. Re
mold-Thiel 12 Punkte. Nach der 90. Stunde waren 2201 Kilo-
meter zurückgelegt.

Familienörama.,
Osnabrück, 9. März. (WTVB.)

Am Sonnabendabend wurde in ſeiner Wohnung der Tiſchler
Heinrich Henſeler tot im Bette liegend aufgefunden. Die Er-
mittlungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß am Donners
tag ein heftiger Streit in der Wohnung Henſelers zwiſchen den
Familienangehörigen ſtattgefunden hat. Als des Totſchlags ver
dächtig ſind der 26 Jahre alte Sohn und die Ehefrau des Henſeler
vorläufig feſtgenommen worden. Der Sohn gab an, ſeinen trunk-
Darin Vater geſchlagen zu haben, will ibn aber nicht ge
tötet haben.

Tragödie in einem franzöſiſchen Lazarett.
Eine blutige Tragödie ſpielte ſich im Militärlazarett in Bor

degux ab. Ein Kongoſchütze tötete ohne erſichtlichen Grund
einen Matroſen, der an ſeinem Bett vorüberging, durch zwei Dolch
ſtiche. Ein Sergeant, der mit einem Bajonett bewaffnet herbei-
eilte, wurde von dem Neger gleichfalls durch einen Dolchſtoß
ſchwer verletzt. Erſt als mehrere Gendarmen zu Hilfe ge
rufen waren und den Schützen durch zwei Schüſſe kampfunfähig
gemacht hatten, konnte man ſich des Mörders bemächtigen.

Der Abgeorönete mit dem Damenhut.
Jm engliſchen S iſt es Sitte, daß Antragſteller ihre

Wünſche mit bedecktem Haupte dem Sprecher des Hauſes vortragen
müſſen. Abgeordneter Buchanan bemerkte kürzlich zu ſeinem
Schrecken bei der Begründung eines von ihm geſtellten Amende-
ments, daß er ſeinen Hut in der Garderobe vergeſſen hatte.
Er bat, um nicht auf ſeine Rede verzichten zu müſſen, im letzten
Augenblick ſeine Nachbarin, Miß Wilkinſon, ihm ihren Hut zu
überlaſſen. Geſchmückt mit einem mit Federn garnierten Samt-
hötchen nach neueſter Pariſer Mode, ergriff er unter ſtürmiſcher
Heiterkeit des Hauſes das Wort, wobei er vom Sprecher nicht
unterbrochen wurde, da das Reglement die Art der Kopfbedeckung
der Abgeordneten bei Begründung der Anträge nicht näher er-
läutert.

O R

Einbrüche in 18 Landrats-, Finanz- und Gemeindeämter. Wie
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, iſt nach Mitteilung der
Kriminalpolizei anſcheinend von derſelben Bande in 18Landrats-,
Finanz und Gemeindeämtern des Rheinlandes in der letzten Zeit
eingebrochen worden. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

ueber eigenartige Kulturzuſtände in Rußland unterrichtet eine
Meldung aus dem Dorf Krupoly im Gouvernement Kiew. Der
Bauer Walutſchko beklagte ſich bei Nachbarn über ſeinen irr
finnigen Sohn, der an Tobſuchtsanfällen leide. Die Nachbarn er
boten ſich, den Sohn für 15 Millionen Rubel zu töten. Nach Er
halt des Geldes wurde die Tat ſeelenruhig ausgeführt. Sämt
liche Teilnehmer an dem Verbrechen wurden verhaftet.

Das Rohrpoſtnetz in Berlin ſoll außerordentlich erweitert wer
den. Eine neue Linie nach dem Zentralflughafen iſt bereits
fertiggeſtellt. Die Beförderung auf den zukünftigen Eilſtrecken
ſoll mit einer Geſchwindigkeit von 60 bis 70 Kilometern vor ſich
gehen, wodurch die bisherige Schnelligkeit der Rohrpoſt nahezu
verdoppelt wird. Die Benutzung der Rohrpoſt- Einrichtung hat
im letzten Monat wieder Friedensumfang erreicht.

LawinenSturz. An der Weſtſeite des Arlberges ſind meh
rere Lawinen niedergegangen, welche die Arlbergbahn gründlich
verſchütteten. St. Anton iſt vollkommen eingeſchneit. Auch die
Stubaitalbahn in der Nähe von Jnnsbruck iſt verſchüttet.

Attentat auf einen D-Zug. Auf den Berlin- Münchener D-Zug
wurde in der Nacht vom 7. auf den 8. März in der Nähe der
Station MünchenMosbach ein Attentat verſucht. Etwa 150
Meter vor dem Einfahrtsſignal wurden zwei Eiſenbahnſchwellen

er über das Gleis gelegt. Der Berliner Schnellzug kam dabei
Flücklicherweiſe nicht zur Entgleiſung.

Flugzeng und Flieger verbrannt. Auf dem Flugplatz Staaken
eriet das Flugzeug D 290 infolge Abſturzes in Brand. Der

Flugzeugführer Paul Billick, der ſich nicht rechtzeitig aus der
Maſchine freimachen konnte, iſt verbrannt.

Dreißig Perſonen ſind nach einer Meldung aus Moskau bei
einem Feuer, das Sonntag abend in dem Kino von Nowonikola-
jewſki in Sibirien lebendig verhrannt.

Todesſprung vom Eifelturm. Geſtern nachmittag hat ſich ein
unbekannter ſunger Mann von der erſten Plattform des Eifel-
turms in die Tiefe geſt ürzt. Er ſtarb auf dem Transport r
Frankenhaus. Weder Ausweispapiere noch Geld wurden in ſeiner
Kleidung gefunden.

Verweiſung. Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Tübingen:
Der Senat der Univerſität Tübingen hat einen Studenten, der,
ohne die Erlaubnis des Rektorats einzuholen, einen kommuniſti
ſchen Reichstagsabgeordneten zu einem Vortrag in der Arbeits
gemeinſchaft ſozialiſtiſcher Akademiker eingeladen hatte, mit
zweifähriger Verweiſung von der Univerſität beſtraft. Warum
ſoll ſich der Tübinger Rektor nicht blamieren, wo ſich die Herren
Univerſitätsrektoren doch ſchon der Reihe nach ihren Kräften ent

Vielleicht ſieht aber mal Herr Becker

ſitäten in den letzten Jahren ſchon genug Unheil angerichtet haben.
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Jnugensbbeſwegung.
An alle Ortsgruppen der Sozlialiſtiſchen Arbeiter- Jugend

des Bezirkes Halle- Merſeburg.
Genoſſinnen und Genoſſen!

Die am 28. Februar in Halle ſtattgefundene Bezirkskonferenz
hat beſchloſſen, Bezirksvorort nach Halle zu verlegen. Jn An-
betracht der notwendigen Arbeit iſt es unumgänglich, daß ſich
wieder ein jeder mit größtem Eifer in den Dienſt der Sache ſtellt.
Wir möchten bei dieſer Gelegenheit nicht vergeſſen, die einzelnen
Ortsgruppen an ihre Pflicht gegenüber dem Bezirksvorſtand zu er
innern, damit wir im Bezirk wieder zu einer n r te
Bewegung werden. Alle Ortsgruppen, die mit ihren Pflicht
beiträgen gegenüber dem Bezirksvorſtand noch im Rückſtand
ſind, erſuchen wir, dieſelben umgehend an die unten angegebene
Adreſſe abzu führen.

Zu den einzelnen Fragen kann erſt nach Uebernahme der Ge-
ſchäfte Stellung genommen werden. Alles weitere wird durch
Rund ſchreiben bekanntgegeben.

Alle Anſchriften bitten wir vorläufig an den Verband der
ozialiſtiſchen Arbeiterjugendvereine Deutſchlands, Bezirk Halle

Merſeburg in Halle, Harz 42/44, Hof 2 Tr. zu richten. Geld

Rundfunf- Programm Leipzig.
Mittwoch, 10. März.

4 bis 6 r: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen: Paul GeorgMünch: Luſt für Kinder und Erwachſene. 6.80 bis 6.45 Uhr:

Funkbaſtelſtunde. 6.45 bis 7 Uhr: Arbeitsbericht des Landes-
amtes für Arbeitsvermittlung. 7 bis 7.30 Uhr: Arno Peterlein:
„Einiges über die Abfaſſung von Anzeigen.“ 7.30 bis 8 Uhr:Prof. Dr. Wittkowſki: Weſchichte des deutſchen Dramas und des

ers.“ 8.15 Uhr: Symphoniekonzert. 1. Mendelsſohn:
Ouvertüre zum Märchen von der ſchönen Meluſine (Op. 32).
2. Liſzt: Totentanz für Klavier, mit Begleitung des Orcheſters.3. Bruckner: Vierke (romantiſche) Symphonie (EsDur). An
ſchließend (etwa 9.50 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1800).
Mittwoch: 8 bis 3.30 Uhr: Engliſch für Anfänger.bis 4 Uhr: Saliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr Frau

Dr. Agnes Molthan: Die beſonderen Lehraufgaben und Lekfr
ziele der einzelnen Schultypen. 4.30 bis 5 Uhr: Frl. Anna
v. Gierke: Kaufmänniſche Berufe. 8.80 bis 10 Uhr: Orcheſter
konzert. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Freitag nachmittag 5 Ahr

3.30

in veranſtaltet. Weitere Zeirdemungen hierübermr eich auf die vom 12. bis 14. Kac
in Halle, „Volkspark', ſtattfindende Funkausſtellung des Ardeiter-

Radio-Klubs Halle aufmerkſam. Mittwoch abend 8 Uhr im
„Tivoli“, Bahnhofſtraße: ündungsverſammlung.

Der Sprachunterricht durch Rundfunk in Eurvpa.
Nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in anderen europäiſchen

Ländern wird der Rundfunk als ein ausgezeichnetes Mittel zum
Sprachunterricht anerkannt. Es ſei hier eine kurze Statiſtik an
gegeben, wie ſich die fremdſprachlichen Vorträge während einer
normalen Woche im Durchſchnitt in Europa verteilen: Es Ldom-
men in Betracht: für Engliſch 9 Vorträge von zuſammen 4 Sta
tionen in 4 Ländern für Eſperanto 12 Vorträge von zuſammen
10 Stationen in 5 Ländern; für Frangzöſiſch 4 Vorträge von zu-
ſammen 3 Stationen in 3 Ländern; für Spaniſch 2 Vorträge von
zuſammen 2 Stationen in 1 Land.
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Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik
Gottlieb Kaſvarek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felin
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzigſen dungen gehen an Fritz Petersdorff, Halle a. d. S.,

Lafontaineſtraße 23.
Auf zu neuer Arbeit!

J. A.: P. Mangelsdorf.
Der Bezirksvorſtand. Merſeburg.

geſtellten und 2Förderung erfahren, daß auch hier der
zel gefaßt bat. Eine Verſammlung des

MAGGI Würze

Eröffnung der Rundfunkausfiellung im Volkspark.

Die Radiobewegung hat unter den Arbeitern, An
Beamten der Stadt Merſeburg eine ſo erfreuliche

Arbeiter-Radio-Klub Wur-
Arbeiter-Radio-Klubs wird

ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſen Saft druckere, e. G. m. b. H..,

arg 4244.
m

Bademützen, Haben hie bunnr Hede, Gr. Steinſtraße
Nähe Markt.

hilft in der Rüche ſparen.
Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe und Soßen erhalten
ſofort kräftigen Wohlgeſchmack durch Zuſatz einiger Tropfen

Wagal s Würy
Borteilhafteſter Bezug in großen HOrigtnalſaſchen

zu R 6,50.
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Dienstag 8 Uhr:
Die grüne Flöte
auß. Adonvemen
Mittwoch 7 Uhr

Don Giovanni
Vorſtellung für

Diepslag-Stammkarten-
Inhaber.

Donnerstag 8 Uhr:
Katte.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
chaften, geſelligen Vereine
owie der u ſt. Frauenzuſammen e im Bezirb

Halle- Merſeburg
J Sekretariat der SPD. Halle
Harz 42/44. Se h .de Tr

Fernruf 1029.

Jungſozialiſten. Mittwoch, den 10. März, abds
8 Uhr, im Juoendheim, Weideuplän 20. Vortrag des
Gen. W Naumann über „Lily Braun“. Gäſte will-

kommen.

Halle. Mittwoch, den 10. März, nachts
1/2 Uhr, in der „Rakete“ (Kl. Klausſtr. 7)
Oeffentliche Verſammlung für alle im
Gaſtwirtsgewerbe tätigen Angeſtellten,
Kellner, Vrtiſten, Muſiker uſw. Ref.:
Stadtverordneter Petersdorff (Halle).

Oeffentl Verſammlungen im Saalkrets.
Nietleben. Donnerstag, den 11. März

abends 8 Uhr, im „Gaſthof zur Sonne“.
Ref. Reichstagsabg. Krüger (Merſeburg).

Reideburg. Donnerstag, den 11. März,
abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zur
Nachtigall“. Referent Gen. Petersdorff
(Halle).
Freitag, den 12. März, abends 8 Uhr:

Löbejün. Jm „Schützenhaus“. Referent
Reichstagsabg. Krüger (Merſeburg).

Gröbers. Jm Gaſthof Ochſe. Referent
Redakteur Kaſparek (Halle).

Benndorf-Bennewitz. Gaſthof Schaaf.
Ref. Geſchäftsführer Oelſchläger (Halle).

Gottenz. Jm Gaſthof Jentzſch. Referent
Oberlehrer Stengel (Halle).

Osmünde. Jm Gaſthof Möslein. Ref.
Stadtverordneter Petersdorff (Halle).

Schwoitſch. Jm Gaſthof Meier. Ref.
Stadtverordneter Schaumburg (Halle)

Groß-Kugel. Jm Gaſthof Holdeflerß.
Ref. Geſchäftsführer Deininger (Halle).

Preſſel. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Flücht (Halle).

Landsberg. Jm „Gaſthof zum Pelikan“.
Ref. Gen. Schmidt (Halle).

Selben b. Delitzich. Jm Gaſthof. Ref.
Gen. Strehler (Halle).

Peißen. Abends 8 Uhr, im Gaſthof
Ochs. Ref. Stadtverordneter Müller
(Halle).

Dommitzſch. Abends 8 Uhr.
Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle).

Aus dem Bezirk
z Dienstaga, den 9. März, abends S Uhr,Amm endorf. im Reſtaurant zum Eiſtertal“: Frauen

verſammmlung. Referentin Genoſſin Becker (Halle)
Freunde und Bekannte ſind einzuladen.
J Dienstag, den 9. März, abends 8 Uhr,Falkenberg. im Kaiſerhof“: Mitgliederverſommlung.

Pflicht eller Mitglieder iſt es, mit ihren Frauen zu
er cheinen.
W lf n Donnerstag, den 11. März, abends 8 Uhrolſe Frauen Verſammlung Werbevortrag der
Genoſſin Röpert (Halle). Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen mit ihren Frauen müſſen zu dieſer Verſamm
lung anweſend ſein.

reitag, den 12. März, beiVad Liebenwerda. Friimder Mitglieder verſamm-

lung. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen.

Oeffentliche Verſammlungen

Dienstag, den 9. März.
Schönfeld. Dienstag, den 9. März, abends

8 Uhr. Referent Gen. Grimm (Artern).

Referent

Sachſenburg. Dienstag, den 9. März,
abends 8 Uhr. Referent Gen. Sauer
(Artern).

Elſterwerda. Dienstag, den 9. März,
abends 8 Uhr, im „Vereinshaus“. Ref.
Genoſſe Landtagsabg. Dreſcher (Halle).

Sangerhauſen. Dienstag, den 9. März,
abends 8 Uhr, im Herrnkrug“. Ref.
Gen. Stadtverordnet. Petersdorff(Halle).

Lauſig. Refer. Gen. Lenker (Eilenburg).
Koſpa. Refer. Gen. Jentzſch (Eilenburg).
Jeſewitz. Ref. Gen. Neubert (Eilenburg).
e eſerent Genoſſe Naſtrowitz

Creisfeld. Dienstag, den 9. März. abds
8 Uhr, im Gaſthof Bernhardt. Refer.
Genoſſe Schoenlank (Halle).

Mittwoch, den 10. März, abends 8 Uhr:
Groß-Kahna. Jm Gaſthof Ohme. Ref.

Reichstagsabgeordneter Krüger (Merſe-
burg).

Leuna. Jm Gaſthof „Zum heiteren Blick“.
Referent Gen. Hirſchfeld (Merſeburg).

Krippehna. Referent Genoſſe Wielepp
(Halle).

Mölbitz. Referent Genoſſe Lenker
(Eilenburg).

Paſchwitz. Referent Genoſſe Wiewald

abends 8 Uhr, im Geſellſchaftshaus“.
Ref. Gen. Landiagsabg. Dreſcher (Halle)

Reichstagsabgeordneter Peters (Halle).
Merſeburg. Jm Tivoli“. Ref. Reichs

tagsabgeordneter Kiriſchmann (Köln).
Dürrenberg. Jm „Gradierwerk“. Ref.

Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle).

Strelln. Referent Genoſſe Neubert
Mockrehna. Referent Genoſſe Lenker

(Eilenburg).
Delitzſch. Donnerstag, den 11. März,

abends 8 Uhr, im „Lindenhof“.
Ref. Reichstagsabg. Nowack (Harburg).

Wimmelburg. Donnerstag, den 11. März,

II Schwanr-
bapget hot- Gold

(Bund der republik. Kriegsteinenmer)

g Mittwoch, den 10. März, abds.Ortsgruppe Halle. 8 Uhr, im „Volkspark“ (Kartell-

zimmer): Große Funktiorärſitzung. Die Funktionäre
aller Abteilungen müſſen erſcheinen.

Sonntag, den 14 März, vormittags 8*4 Uhr.
Antreten Gewerk cha tshaus zum Propagandazug für
das Volisbegehren. Mufik und Spielleute zur Stelle

Volks trauertag 18. März 1926 (Märzgefal. enen
ſeier) Donnerstag den 18. März. abends pünkilich
d Uhr Sammein aller Abteilungen am Gewertkſchafts

Alle Funkuonäre zur Stelle.
3. Abterlung (Oſt). Freitag, den 12. März.

abends 8 Uhr, im „Har enberg-Kaſino“: Monatèver

10. März. abends d Uhr, im „Schwarzen Bär“:
Mitgliederverſammlung. Frl. Vehſe ſpricht über „Die
Entſtehung der Näbmaſchine und ihre Handhavung“.

Reichösbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhin terbliebenen. Der
Veranügungsausichuß macht die Mitglieder hierdurch
nochmals auf das am Sonnabend, dem 13. März,
abends 7 Uhr, ſtattfindende 8. Stiftungsfeſt im „Hof-
jäger', Lindenſtraße, aummerkſam Gäne willkommen

III
des Arheiter-Racdioklubs

Anfang 8 Uhr
Unwiderrufſich

nur bis 15. März

üllpr
1475

Walnallatheater

v

Die Kleinsten
Künstler d. Welt
uwrahmt von

im

aus. Gemein amer Zu mit den politiſchen ParteienEilenburg x S e Kranzniederiegung. Auſzug bei Fackel eleuchtung. einem großen
z gungGrang b e ſerent Genoſſe Jentzſch Muſik und Spielleute r An Variètè

(Eilenburg). dieſem Aufmarſch müſſen ſich ale Mitglieder beteiligen.5 o Dienes tag, den 23 März Letzter AbrechnungstagGehofen. Referent Gen. Brüll (Sanger her Enlaßtarten zum 27. März 1374 Programm

e e e. Wä eh e er. Rerten ietwoen s Vprroßen Voiksrarkſaal: „Volls eſt u 2Reinsdorf. Referent Genoſſe Sauer len üntertaſſierern ervälllich.

(Artern). r n r r Wakhh Schüler-Forstellg.„e r en r t adHeldrungen. Referent Genoſſe Grimm den in chwarz t zu P aide
(Artern). 2. Abteilung (Nord). Freitag, den 13 März pLiebenwerda. Mittwoch, den 10. März, gende S hr. Zunit enärſttzeng bei Kam. Mullei. Kinder

Gal. 0.30, II. R.
0,50, Park. 0,75,

Deutscher Moetallarbeitervorban
Verwaltung Halle a. S. Harz 42/44.

Mittwoch, den 10. März, abends 8 Uhr, im Volkspark“
(Reſtaurations-Saal): Aeußerſt wichtige

ütglieder-Versammlune
Tagesordnung

1. Stellungnahme zu dem Schiedsſpruch über das Lo
2. Ziele der Volksfürſorge. Referent iſt
3. Verbands Angelegenheiten.

Der MWitgliedsbuch dient als Ausweis. Mi
Um 7 Uhr findet im Wittelzimmer eine

ſtatt. Sämtliche Funktionäre. wie Betriebsräte, Vertrauens
leute und Beitragskaſſierer, müſſen in Anbetracht der äußerſt
wichtigen Tagesordnung in beiden Veranſtaltungen beſtimmt
erſcheinen.

Die Hrisverwaltung.
Okaſa far MännerSofort bare

(Reichspatentamt Wz. Rr. 305667 gefetzl,Winde en

Z00l0ogischer Garten
NMittwoch, den 10. März, nachm. 4 Uhr

Leitg. Onkel Münle.
Kasperletheater, Humor und Kunst,
Onkel Mühles Wachsfiguren- Kabinett
Pintritt:: Erwachs. 50, Kinder 25 Ptg.

Abonnenten 30 und 10 Pfg.

m lung Vortrag ürer Hamburg mit Bildern I. Rang 1,00 di üchti Neue Kraft durch das nHergisdorf. Mittwoch, den 10. März, S Murz, verdienen tüchtige Wabends 8 Uhr, im Gaſthof Hetzke. Reſt Ortsgruppe Vitteuberg. a Baden Erwachsene: w. ind e W u von
Genoſſe Scho nlank (Halle). ſtraße: Vortrag des Kam. Becherer. 0,50, à G hyg. pat. Reubeit. ohimbin allein iſt in den S rn

Donnerstag, den 11. März. S wmstſge Vereime W See Anfragen unt. Poſt e iſt die rLützen. Jm Bürgergarten“. Referent Bepubnlkaniſcher Frauendund. Mitiwoch, den Tel. 3385 fach 289 Kaſſel. Apotheken Hriginal Bachung Los per
tionen Mk. 8,5 GeneralDepot und
e

p r eTäglich prompter Poſtverſand in p
6. heitererkindernuchmittag J ierter Verpackung ohne Angabe der Apo
4 t kKünstlerfest für unsere Kleinen. i z u ne 2 teg

glänzenden Dankſchreiben von Aerzten
und Privatperſonen feden Alters und
Standes erhalten Sie koſtenlos ohne fede
Verpflichtung abſolut diskret in verſchloſſe
nem Doppelbrief ohne feden Aufdruck.
Beſtellen Sie ſofort und dann urteilen

Sie ſelbſt! 1280

Görlach-Orech.,

u
abends 8 Ühr, im Gaſthof Deutſcher J C Spaten 14681 Bericht der Fletſchpreis-Notterungskommiſſion am ſtädt
Kaiſer“. Ref. Gen. Schoenlank (Halle). J Deutschlunds e. V. (Halle) nariren Schlacht und Viehhofe.

Freitag, den 12 März J ſtehen Bezahlt wurden am Montag dem 8. März 1926
Eisleben. Freitag, den 12. März, ahds. J 1I2. bis I. ärz 1926 im geräte kaufen Sie be Für 50 Kg Fleiſchgewicht im Goldmar

8 Uhr. im Volksbaus“. Referent V Yoſkspark, Halle, Burgstr. ſtimmt ſehr billig bei Gattung
Reichstagsabg. Wendemuth (Breslau). Otto Sparmann l. ger e er täneeAtigzorf Wer 12. a ebde Ausstelung, Voriübruoo V. Runclunxgerät neben Walhalla.

z Uhr. in „Stadt Hamburg“. Referent Fmworführungen Lautsprecherüdertrag. O Rmr Schoenlank (Halle). m n Funkboll: 9 alen s 80-80rtern. Freitag, den 12. März, abds. Kühe 808 Uhr. im „Goethehaus“. Ref. Genoſſe J u Fahrräder Jungrinder 80
Landtagsabg. Dreſcher (Halle). M t äd Maſtkälber S 2 SGerbſtedt. Sonnabend, den 13. März, Volkfspark o orr er n wlber d 100 80 85
abends 8 Uhr. Referent Gen. Redakteur 0 verkaufen Sie ſchnell Weg unMaſtha lSchulz (Halle). durch eine kleine Schafe ne 77 3 2Vryueren. r wer März, Kräftigen Mittagstiſch Anzeige im Schweine einſchließl.

1261 „Volks Blatt Mitte u. Geſchlinge 103 95 102
Kreis Bitterfeld.

Golpa. Dienstag, den 9. März, abends
8 Uhr. Referent Gen. Becker (Bitterfeld).

Bitterfeld. Mittwoch, den 10. März,
abends 8 Uhr. Referent Gen. Reichs
tagsabg. Lübbring (Dortmund).

Sandersdorf. Donnerstag, den 11. März,
abends 8 Uhr. Referent Gen. Baum
(Bitterfeld).

Schwemſal. Donnerstag, den 11. März,
abends 8 Uhr. Referent Gen. Becker
Bitterfeld).

Kreis Wittenberg.
Wittenberg. Dienstag, den 9. März,

abends 8 Uhr, in „Muths Feſtſälen'.
Ref. Reichstagsabg. Peters (Halle).

Schmiedeberg. Dienstag, den 9. März,
abends 8 Uhr. Referent Gen. Baum
(Bitterfeld).

Radts. Dienstag, den 9. März, abends
8 Uhr. Referent Genoſſe Klusmann
(Wittenberg).

Pieſteritz. Dienstag, den 9. März, abends
8 Uhr. Referent Gen. Künſtler (Berlin)

Dobien. Freitag, den 12. März, abends8 Uhr. Referent Gen. Kuntz CVieſterid

821

Tandhaus-Saal
Jeden Mittwoch:

Der beliebte Tanzabend
Flotte Muſik Betrieb Stimmung

kurhaus WVittekind
Morgen, NMittwoch, nachm. 4 Uhr

vom Hallischen Sintonie Orchester.
Leitung: Benno Wätz.

Abends 8 Uhr 1476Gesellschuftsabend mit Tanz

5 m
c einJ
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Aualle umd Saclftreis
Halle, den 9. März 1926.

Die Antiſemitinnen.
Jch beſorge, als Junggeſelle in einer wildfremden Stadt, meine

Einkäufe auf dem Markte ſelbſt. Meine Hausfrau, die, wie es
einer neuzeitlichen Frau geziemt, einen Beruf hat, kann mir dieſe
Arbeit nicht abnehmen. Da der Bedarf eines Junggeſellen bald
gedeckt iſt, ſo habe ich meiſtens Zeit, da und dort offenen Auges
und Ohres dem Markttreiben zu folgen.

„Es iſt direkt gemein mit den Preiſen, Frau Rat, man kann
es be nicht erſchwingen,“ ſpricht eine gepuderte Dame zu einer
andern.

„Ja. Und wer iſt ſchuld daran? Die Juden, Frau Haupt
mann, die Juden!“

„Sie haben vollſtändig recht, Frau Rat. Die Juden treiben die
Preiſe hinauf, um noch mehr zu verdienen. Das Pack kann nicht
genug kriegen. Man müßte

Ein Dienſtmädchen, das zu den beiden herangetreten iſt, unter-
bricht die Hauptmännin, trotzdem ſie ihr mit den Augen zu-
winkt.„Herr Nathanſohn läßt beſtelleſt, daß das Koſtüm der gnädigen

Frau morgen zugeſandt wird.“
„Nu?“ fragt die Frau Rat.
„Wiſſen Sie, bei Nathanſohn iſt's bedeutend billiger. Jn

Textilien ſind die Juden billiger. Das wird aber bei den Lebens-
mitteln dafür doppelt wiedergenommen.“

„Verzeihen Sie, Gnädigſte,“ unterbrach ich da, „aber ich wüßte
nicht, daß Herr Nathanſon auch in Lebensmitteln Geſchäfte
macht.“

„Ja, das wiſſen Sie eben nicht; das macht jeder Jude,“ belehrte
mich die Hauptmännin, und die Rätin fügte hinzu: „Bei den
Juden geht alles in eine gemeinſame Kaſſe und der Profit wird
geteilt.“

„Darf ich mir die Frage erlauben, woher die Damen ihre Jn
formationen haben

„Das kann Jhnen egal ſein,“ entgegneten die zwei wie aus
einem. Mund, „und“, fuhr die Rätin fort und wendete ſich ab,
„überhaupt ſind Sie viel zu jung, als daß Sie von dieſen Dingen
mitreden könnten.“ Und die Hauptmännin wandte ſich zu ihrer
Freundin:
„Jm übrigen iſt der Menſch beſtimmt ein Jude.
nur ſein ſchwarzes Haarl“

„Und die jüdiſche Unverſchämtheit nicht zu vergeſſen, mit der er
ſich in unſere Konverſation miſchte.“

Die Rätin hatte bei ihrer Wendung einen Zettel aus ihrer
Handtaſche verloren, den ich im Weggehen aufhob und ihr zurück
reichte: Es war eine Rechnung über ein Büfett, zahlbar in zehn
Raten. Und am Kopf ſtand in dicken Lettern:
Moſes Veilchenſtaub, Möbelhaus. J. H.

Streut Sandö bei Glätte!
Ein Univerſitätsprofeſſor in der Friedensſtraße hatte von der

Polizei ein Strafmandat bekommen, weil er der Aufforderung
eines Polizeibegmten, im Dezember 1925 die Glätte vor ſeinem
Hauſe zu befeitigen, nicht nachgekommen war. Gegen dieſen Straf
Vefehl hatte der Profeſſor Einſpruch erhoben und richterliche Ent-
ſcheidung verlangt, da er, wie er geſtern vor dem halliſchen
Schöffengericht angab, nach der Aufforderung des Beamten Aſche
geſtreut habe, allerdings nicht vor der geſamten Hausfront.
Hach den Polizeibeſtimmungen aber iſt der Hausbeſitzer verpflichtet,
am Tage immer dafür zu ſorgen, daß ſich vor der geſamten
Haus fxont keine Glätte befindet. Infolgedeſſen zog der Pro
feſſor ſeiten Einſpruch zurück, weil ihm vom Staatsanwalt dar-
gelegt wurde, daß das Gericht auf Grund der beſtehenden Be
ſtimmungen zu einer Verurteilung kommen müßte.

Sehen Sie

„Wünſchen Sie etwas zu verzehren?“ Für das reiſende Publi-
kum iſt eine Verfügung neueſten Datums von Jntereſſe, wonach
die Bahnhofswirte jetzt berechtigt ſind, die im Warteſaal ſich auf
haltenden Perſonen zu fragen, ob ſie etwas zu verzehren wünſchen
Bisher war das den Bahnhofswirten nicht erlaubt.

Die Vorbereitungen zur Reichsgeſundheitswoche Ende April
machen es notwendig, daß der Dienſt in den ſtädtiſchen Säug-
IingsFürſorgeſtellen um 10 Uhr beendet iſt. Es wird deshalb den
beſuchenden Müttern dringend geraten, ſchon etwas vor 29 Uhr
in den Dienſtſtellen zu erſcheinen, weil um 10 Uhr die dienſt-
zuenden Aerzte die Dienſtſtelle zu anderem Dienſt verlaſſen müſſen.

Warnung vor ausländiſchem Darlehnsvorſchußſchwindel. Seit
einiger Zeit werden in den Tageszeitungen durch auffällige An
zeigen unter einer Chiffre, Filiale Rudolf Moſſe in Amſterdam,
Auskandskredite angeboten. Wie durch Nachfrage feſt-
geſtellt wurde, handelt es ſich um die HollandAmericanVank in
Amſterdam, De Rypſtraat 142. Bei Einſendung von Kredit
anträgen müſſen auch 10 Goldmark „Gebühren eingeſandt wer
den, angeblich, um „Schnüffler“ fernzuhalten, wie die Firma in
ihren Schreiben angibt. Es handelt ſich um eine neugegründete
Firma, deren Jnhaber bereits zweimal Konkurs gemacht hat.
Die auch ſonſt in keinem guten Rufe ſtehende Firma kommt da
her als Kreditvermittlerin nicht in Betracht, noch viel weniger als
Geldgeberin. Allem Anſchein nach kommt es dem Jnhaber nur
suf Erlangung der „Gebühren“ an.

Die Auszahlung der Znuſatzrenten für Kriegshinterbliebene für
den Monat März erfolgt nur gegen Vorlegung der Ausweiskarten
beim ſtädtiſchen Jugendamte für die Buchſtaben An am Sonn
abend, dem 13. März: J am Montag, dem 15. März. „ünd R
am Dienstag, dem 16. März, in der Zeit von 3 a bis 12 hr vor
mittags Die Auszahlung für die Buchſtaben A--D und M, Seh
und V erfolgt wie bisher in der Kaſſe des Jugendamts, Zimmer 126,
die anderen Buchſtaben werden Rathausſtraße 3, Erdgeſchoß (Steuer
erheberzimmer), gezahlt. Die Zahlung der Zuſatzrenten für Kriegs
beſchädigte erfolgt wie bisher beim Für'ſorgeamt, Zimmer 23. in der
gleichen Zeit. und zwar für die Buchſtaben Ak am Sonn abend,
dem 13. März, und für die Buchſtaben 2 am Montag, dem
15. März.

Eine EinheitspreisHandelsgeſellſchaft in Halle. Wie c eirg-
zuverläſſiger Seite erfahren haben, iſt in Halle eine H
preis Handelsgeſellſchaft m. b. H. gegründet worden. Die eu
gründung nach amerikaniſchem Muſter bezweckt die Herſte ging
und den Handel von oder wit Bedarfsartikeln aller Art zu Ein-

heitspreiſen von 25 und 50 Pfennig. 4 iſtiNoch lange kein Friedensverkehr. Nach Mitteilung des er
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern d Irar
5913 Fremde abgeſtiegen. Jm Jahre 1914 waren 8425 Fremde.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. Am Montagnachmittag
ſtieß auf der Leipziger Straße ein Straßenbahnwagen mit einem
Laſtkraftwagen zuſammen. Der Straßenbahnwagen wurde leicht
beſchädigt, Perſonen kamen nicht zu Schaden. unge ſindet

Sin et umArbeiter-Sängerchor. Die gemeinſame Singeſtunde ſindet
ſtändehalber nicht Mittwoch, ſondern Donnerstag im „Volkepark“ ſtatt.

i i i Uhr:Zoologiſcher Garten. Morgen, Mittwoch nachmittag 4 Uhr
6. Künſtlerfeſt für die Kleinen. Leitung: Onkel Mühle. Görlach-Orcheſter, Kaſperle-Theater, Humor
und Kunſt. Hnkel Mühles WachsfigurenKabinett. (S. Angzeige.)

Zweites Biatt. Dienstag, den 9. März

Viele Tauſende haben
ſich bereits in die Liſten für das Bolfsbegehren eingezeichnet.

Jſt Dein Name babei?
Warum haſt Du Deine Pflicht für das Volf noch nicht erfüllt? Warum biſt Du ſäumig?

Auf zur Einzeichnung?
Das VBolksbegehren.

Der preußiſche Innenminiſter für reivungsloſe Durchführung.
Jn einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern

wird auf ein Rundſchreiben des Reichsminiſters des Jnnern an
die Landesregierungen vom 5. März hingewieſen, aus dem der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die folgenden Punkte mitteilt:

Die Abſchlußarbeiten der Gemeinde und unteren Verwaltungs-
behörden ſind ſo zu beſchleunigen, daß die Abſtimmungsleiter tun-
lichſt am Abend des 20. März im Beſitze der Meldungen ſind.

Die Behandlung der Einſprüche
iſt nach Möglichkeit zu beſchleunigen Es iſt darauf hin-
zuwirken, daß die Einſprüche wegen Nichtzulaſſung zur Ein-
tragung ſpäteſtens am 24. März, für Gemeinden mit nachträg-
licher Prüfung der Eintragsberechtigung ſpäteſtens am 28. März
erledigt ſind. Einſprüche, denen die Gemeindebehörde erſt nach
Ablauf der Eintragungsfriſt ſtattgegeben hat oder die erſt nach
Ablauf der Eintragungsfriſt von der Aufſichtsbehörde für begeün
det erklärt worden ſind, ſind einer innerhalb der Eintragungsfriſt
erfolgten Eintragung gleichzuachten. Die Zahl derartiger Ein-
ſprüche haben die Gemeindebehörden bis ſpäteſtens 29. März dem
Abſtimmungsleiter unmittelbar mitzuteilen. Um ihre Summe er-
höht ſich in den einzelnen Gemeinden die Zahl der als gültig
anerkannten Unterſchriften.

Die Abſtellung von Klagen.
Beſonders eindringlich weiſt der rpeußiſche Jnnenminiſter auf

das von uns bereits veröffentlichte, vom Reichsminiſter des
Jnnern am 2. März an ihn gerichtete Brieftelegramm hin:

Reichsregierung legt großes Gewicht auf äußerlich glatten
und reibungsloſen Verlauf des Volksbegehrens. Niemand darf
Anlaß zu berechtigter Klage haben, daß ihm die Ausübung des
verfaſſungsmäßigen Eintragungsrechts durch mangelhafte Maß-
nahmen unmöglich gemacht oder unbillig erſchwert worden ſei.
Hier darf es keinen Unterſchied nach dem Jn halt eines Volks-
begehrens geben. Bitte alle Gemeindebehörden und Aufſichts-
behörden anzuweiſen, in allen Fragen nach dieſer Richtlinie zu
handeln und bei Zuwiderhandlungen einzuſchreiten. Dies gilt
beſonders auch für die Feſtſetzung der Eintragungs-
ſtunden und der Zahl der Räumlichkeiten.“

Der preußiſche Jnnenminiſter bringt dieſes Telegramm mit
dem Bemerken zur Kenntnis, daß alle Fälle von 9uwiderhand-
lungen und die zu ihrer Ahndung getroffenen Maßnahmen ihm
mitzuteilen ſind.

Die Fürſtenlakaien an der Arbeit.
Lügen und falſche Parolen als Kampfmittel gegen Volksrechte.

Die Reaktionäre arbeiten mit allen Mitteln, um die Wäh-
ler von der Einzeichnüng ün die Liſten des Volks-
begehrens abzuhalten. Jn den bürgerlichen Blättern,
auch den ſogenannten unparteiiſchen, werden auf Koſten der ehe-
maligen Fürſten Aufforderungen veröffentlicht, in denen die Be
völkerung vor dem Volksbegehren für entſchädigungsloſe Ent
eignung der Fürſten mit dem Bolſchewismus gruſelig gemacht
wird. Es wird auch verbreitet, daß es nicht nötig ſei, jetzt ſchon
beim Volksbegehren mitzumachen, es würden ja doch genug ſich
eintragen, da käme es nicht darauf an, daß jetzt jeder zum Ein-
tragen unbedingt hingehen müſſe. Später beim Volksentſcheid
wäre es was anderes. Wer ſo denkt, handelt gewiſſenlos. Auf
jeden kommt es an. Jetzt muß ſich jeder eintragen.

Ein anderer Trick, um die Säumigen und Bequemen von dem
Gang zur Einzeichnungsſtelle abzuhalten, iſt der, daß man ver

breitet, es ſeien ja Hausliſten im Umlauf, man braucheſich alſo nicht den Weg zu machen, es käme ſchon noch en

mit der Liſte zum Einzeichnen in die Wohnung. Auch das iſt
falſch. Unterſchriften dürfen nicht von Haus zu Haus geſammelt
werden. Jeder einzelne Wähler, Mann und Frau, müſſen perfön-
W Eintragungsſtelle hingehen und ſich dort in die Liſten

tragen.
Der gemeinſte Trick der Reaktionäre iſt aber der, den Leuten

vorzumachen, jeder, der ſich einzeichnet, muß die Koſten mittragen.
Mit aller Deutlichkeit ſei deshalb betont, daß die Einzeichnung
mit keinerlei Koſten verbunden iſt. Gerade wer ſich nicht ein
zeichnet, muß die Koſten bezahlen, denn dann würden die Fürſten
Naſen arden erhalten, und das Volk würde alles bezahlen
müſſen.

Von einer Unverſchämtheit, wie ſie eben nur den ſchwarzweiß-
roten Kaiſerfreunden eigen iſt, zeugt das von uns geſtern bereits
gloſſierte Plakat der Deutſchnationalen Halles. Die große, auf
verfaſſungsmäßiger Grundlage beruhende Volksbewegung wird
als Raub bezeichnet und damit alle diejenigen, die es ſatt haben,
ſich weiter zugunſten einer Handvoll bisher Bevorzugter ausbeuten
zu laſſen, als Diebe und Räuber beſchimpft. Die Fürſtenmame
lucken, die für dieſes von Beleidigungen ſtrotzende, merkwürdiger
weiſe auf rotem Papier, das ſonſt nur für amtliche Bekannt-
machungen zugelaſſen wird, gedruckte Pamphlet verantwortlich
ſind, ſollten ſich nur einmal von der Wirkung ihrer Niederträch-
tigkeiten überzeugen. Sie ſollen nur einmal hören, was die Ar
beits loſen. und die rechtlich denkenden Bürger zu dieſer
Herausforderung und Beſchimpfung des größten Teiles des Volkes
ſagen, und ſie würden ſich ein zweitesmal hüten, von Raub zu
reden. Aus den vor den Plakatſäulen ſich anſammelnden Gruppen
würden die Fürſtenknechte recht deutlich vernehmen, daß das Volk
entſchloſſen iſt, den wahren Räubern am Volksvermögen, den
Nachfahren der Raubritter, ihren Raub zu entreißen. Wo Tau-
ſende und aber Tauſende deutſcher Volksgenoſſen in bitterſter Not
leben, wo die ſchwer verletzten und zerſchoſſenen Opfer des Krieges
mit Bettelpfennigen abgeſpeiſt werden, da hat kein Fürſt „von
Gottes Gnaden“ das Recht, Millionenſummen in ſeinen gierigen
Rachen zu ſtecken.

Es muß ſich jetzt zeigen, ob in Deutſchland noch Recht und Ge
rechtigkeit gilt, ob es des Volkes Wille iſt, daß Faulenzer,
Drückeberger und feige Deſerteure Millionen nach
geworfen bekommen, und alle, die ihre geſunden Glieder dem
Lande opferten, mit elen den Bettelpfennigen abge
ſpeiſt werden ſollen. Mit ſolchen Zuſtänden muß jetzt ein für
allemal Schluß gemacht werden. So will es das Volk. Und des
Volkes Wille muß Geſetz werden.

Eine Nachtverſammlung.
Die Ortsleitung der SPD. hat für morgen, Mittwoch nachts

12 Uhr nach der „Rakete“, Kleine Klausſtraße 7 (früher „Drei
Könige“), eine Verſammlung einberufen, um auch den im t
wirtsgewerbe tätigen Angeſtellten, Kellnern, Muſikern und Artiſten
Gelegenheit zu geben, ſich mit dem hochaktuellen Thema: „Volks-
entſcheid gegen Fürſtenhabgier“ zu beſchäftigen.
Redner iſt der Genoſſe Petersdorff. Die Parteigenoſſen, ſowie
Leſer des „Volksblatt“ werden gebeten, die in Frage kommenden
Kreiſe auf die Verſammlung aufmerkſam zu machen.

e

Der amtliche Abſtimmungsleiter. Für die Durchführung des
Volksbegehrens über die Enteignung der Fürſtenvermögen hat der
Regierungspräſident zum Abſtimmungsleiter den Regierungsrat
Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Regierungsrat v. Stockmar er-
W Anſchrift: Abſtimmungsleiter des 11. Stimmkreiſes, Merſeburg,

egierung.

n „Z„Zccccd c „ccce„J„fAus verm Saalkreis.
Lochau. Mit dem Auto auf den Miſthaufen. Ein

hieſiger Einwohner hatte des nachts ſeinen Miſthaufen auf die
Dorfſtraße geworfen, um ihn bequemer fortfahren zu können. Ein
Auto, das in den Nachtſtunden an der ſchwach beleuchteten Stelle
vorbeifuhr, hatte dieſes Bollwerk jedoch nicht bemerkt und fuhr

ritten darauf los. Es ſchlug um und kam auf ſeine Oberſeite zu
liegen. Führer und Fahrgaſt wurden auf die Straße geſchleudert.
Da das Auto in mäßigem Tempo gefahren war, kamen die Jn-
ſaſſen glücklicherweiſe ohne erhebliche Verletzungen davon. Das
Auto aber wurde ſtark beſchädigt.

Niemberg. Schülerſelbſtmord auf den Schienen.
Als am geſtrigen Montag der fahrplanmäßig 3.40 Uhr nachmittags
von Halle abgehende Magdeburger Perſonenzug das Strecken-
wärterhäuschen bei Niemberg erreicht hatte, warf ſich ein etwa
12jähriger Knabe in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor die Lokomotive.
Der Führer konnte die Maſchine nicht mehr zum Stehen bringen,
ſo daß dem Knaben der Kopf vom Rumpf getrennt
wurde. Der Name des jugendlichen Selbſtmörders konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um jenen
Schulknaben handelt, der in der Verkaufsſtelle Quenſtedt des
Aſcherslebener Konſumvereins einen Diebſtahl begangen, und als
er aber feſtgenommen wurde, ſich losriß und das Weite geſucht hat.

Zſcherben. Eine öffentliche Verſammlung der SPD.
nahm am vergangenen Sonnabend Stellung zum Volksentſcheid.
Einmütig kam nach einem Referat vom Genoſſen Habicht
(Halle) der Wille zum Ausdruck, reſtlos für die Enteignung der
Fürſtenvermögen einzutreten.

Fü m Er u b Z U
auf die Jaschen des Volkes
ist die Fürstenabfindung!

Heraus zum Protest!
Sonntadg, den 14. März 1926

vorm. 10 Uhbr, im „Zoologischen Garlen“
Rechner: Reichsminister u. D.

Otto Landsberg Berlin
in letzter Stunde appellieren wir noch einmal
an die Wähler. Es gilt Profest zu erheben
gegen die maßlosen Forderungen der Fürsten.

S Erscheint in Massen! W
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Aus dem Gerichtsſaal.
Das Wohnungselend.

Zwei Straßenbahnführer der halliſchen Straßenbahn waren
verheiratet, zu ihrem Eheglück aber fehlte beiden eine Wohnung.
Sie traten mit einem Vermittler in Beziehungen, der ſie an den
früheren Karuſſellbeſitzer Friedrich Brachmann aus Eisleben wies.
Brachmann hatte eine Wohnung, wollte dieſe aber aufgeben und
ſich wieder dem Karuſſellbetrieb widmen. Er hatte nach 30jähriger
Tätigkeit zwar ſo viel verdient, daß er ein ſorgenfreies Leben
in ſeinem Alter führen konnte, aber da kam die Jnflation und
raubte ihm alle ſeine Erſparniſſe. Um nun wieder in den Beſitz
eines Wagens zu gelangen, wollte er aus ſeiner Wohnung mög-
lichſt viel herausſchlagen. Die beiden Straßenbahnführer kamen
zu ihm und boten ihm Summen als Abſtand an. Jnzwiſchen
hatte das Wohnungsamt Kenntnis bekommen, 3 Brachmann
unterſagte, die Wohnung zu verkaufen. Brachmann aber hatte
ſchon Geld in Empfang genommen und auch verausgabt, ſo daß
er es nicht mehr zurückzahlen konnte. Geſtern hatte er ſich vor
dem halliſchen Schöffengericht wegen Unterſchlagung zu verant
worten. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde das Urteil aus-
geſetzt, um dem Angeklagten Gelegenheit zu geben, die Summen
wieder zurückzuzahlen.

Der Pelzdiebſtahl in der Großen Brauhausſtraße vor Gericht.
Jn den Nachmittagsſtunden des 12. Dezember war in einem

Hauſe der Großen Brauhausſtraße eingebrochen worden. Dort
lagerten Waren des Kaufmanns Joſeph Friedler, die dieſer in dem
Geſchäft Ranniſche Straße 1 nicht unterbringen konnte. Unter
dieſen Waren befanden ſich auch Herrenpelze. Sechs von dieſen
Pelzen waren geſtohlen worden. Der Verdacht, die Pelze ge
ſtohlen bzw. bei dem Diebſtahl beteiligt zu ſein, richtete ſich gegen
den Händler Richard St. jun. aus Halle, der mit einem von ihm
als „Unbekannt“ bezeichneten Manne an demſelben Nachmittag
einen Pelz zum Verkauf angeboten haben ſollte. St. wurde am
30. Dezember 1925 in Unterſuchungshaft genommen. Jn der Ver-
handlung vor dem halliſchen Schöffengericht beſtritt er ſowohl den
Diebſtahl wie auch jede Beteiligung. Auch die Zeugenausſagen
es waren 23 Zeugen geladen ergaben keine Anhaltspunkte für
ſeine Schuld, ſo daß ſchließlich der Stagtsanwalt ſelbſt Frei-
ſprechung wegen Mangel an Beweiſen beantragte. Das Gericht
kam ebenfalls zu einem Freiſpruch und ſetzte den Angeklagten in
Freiheit.

Wegen „Jagdvergehens“
ſtanden die Arbeiter Fritz B. aus Kröllwitz, Fritz D. aus Nict-
leben und Karl W. aus Lettin vor Gericht. Dietrich hatte das
ſeinem Stiefbruder gehörige Teſchin genommen, um im Walde
Eichbörnchen zu ſchießen. Da ihm aber ein Haſe vor die Schuß-
waffe lief, ſo ſchoß er auf ihn und traf auch. Auf dem Wege
nach ſeiner Wohnung traf er den Arbeiter B., den er um die
Ueberlaſſung des Ruckſackes bat. B. verweigerte dies mit
dem Hinweis, daß er Kartoffeln holen müſſe. Das Gericht ver-
urteilte D. zu 40 Mk., W. zu 10 Mk. Geldſtrafe, B. wurde frei-
geſprochen.



Aus der Frovimnsg.
Die freie Wohlfahrtspflege in der Provinz

Sachſen.
Vor einigen Ta fand im Oberpräſidium zu Magdeburg

eine Sitzung der inggemeinſchaft der freien Wohlfahrtspflege
in der Provinz Sachſen ſtatt. Auf Grund eines Vortrages des
Generalſekretärs des r für hygieniſche Volks
belehrung, Dr. Bornſtein (VBerlin), über die Reichs

ſundheitswoche wurde über die Mitarbeit der freien Wohle bei der Reichsgeſundheitswoche eingehend
verhandelt. Die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege
erklärten ſich grundſätzlich bereit, die Veranſtaltungen der Reichs-
en Seiten ohe durch tätige Mitarbeit zu fördern und zu unter
tützen.

Zu der am Donnerstag, dem 4. März, ſtattfindenden Genoſſen
ſchaftstagung des Wirtſchaftsbundes gemeinnütztiger Wohlfahrts-
einrichtungen Deutſchlands, verbunden mit einer Warenmeſſe
und Muſterſchau und Filmvorführungen aus dem Gebiete
der Warenproduktion, in Magdeburg im Geſellſchaftshaus
„Freundſchaft“ ſind an alle Anſtalten der freien Wohlfahrts-
pflege Einladungen ergangen. Den Anſtaltsleitern ſoll Gelegen-
heit gegeben werden, ſich von der Güte und Preiswürdigkeit der
Waren des Wirtſchaftsbundes zu überzeugen.

Eingehend verhandelt wurde über den Beitritt der Provinz-
emeinſchaft, welche alle Organiſationen der freien Wohl-ſahrebpflege vertritt, in die Arbeitsgemeinſchaft für Träger der

ialverſicherung und Wohlfahrtspflege im Bezirke der Landes-
cherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. Die Beratung brachte das

Ergebnis, daß die Provinz gemeinſchaft die Wahl von zwei Ver
tretern der freien Wohlfahrtspflege zur Aufnahme in den Vorſtand
der Arbeits gemeinſchaft beantragen wird.

Durch den Verkauf von Wohlfahrtsbriefmarken iſt
bis zum 15. April der freien Wohlfahrtspflege Gelegenheit ge-

ben, Mittel zur Linderung dringendſter Notſtände zu beſchaffen.Vie Markenverkaufsſtellen ſind durch ausgehängte Plakate in den
Poſtämtern erſichtlich.

Die ſoziale Fürſorge im Kreis Liebenwerda.
Hauptkreisverbandstag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Am Sonntag verſammelten ſich in Bad Liebenwerda die Mit-
glieder des Kreisverbandstages des Reichsbundes der Kriegs-
beſchädigten zu ihrer Hauptverſammlung. Der Kreisverbands-
vorſitzende Philipp (Liebenwerda) konnte in ſeinem Ge
ſchäftsbericht betonen, daß die Stärke und Geſchloſſenheit
des Kreisverbandes vorbildlich im Reiche ſtehen. Er betonte be-
ſonders das gute Verhältnis des Kreisverbandes zu den Kreis-
behörden, welches in hohem Maße dazu beigetragen hat, erfolg-
reich die Not der Kriegsopfer zu lindern. Der Kreisverbands-
leitung iſt es gelungen, eine große Anzahl Rentenerhöhungs- und
Neuanerkennungsanträge bei den verſchiedenen Behörden erfolg-
reich zum Abſchluß zu bringen. Jm Anſchluß an den umfang-
reichen Geſchäftsbericht nahm Landrat Roehrig das Wort und
betonte ſeine ernſte Aufmerkſamkeit, mit der er die Geſtaltung
und Ausübung der ſozialen Fürſorge verfolge. Befürchtungen
über einen etwaigen Abbau des bisherigen Umfanges der Für-
ſorge im Kreiſe ſeien unbegründet. Lehrer Grober (Naundorf)
bemängelte die unſoziale Stellungnahme einiger Gemeindevor-
ſteher bei der Entſcheidung von Unterſtützungen und ſonſtigen
Beihilfen. Er bat die Kreisbehörde, hierauf ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zu richten.

Der Kaſſenbericht des Kreisverbandes ſchloß mit einer
Einnahme von 1760 Mk. und mit einer Ausgabe von 1483 Mk.

Die Wahl des neuen Kreisvorſtandes ergab folgen-
des Reſultat: Vorſitzender Philipp (Liebenwerda), Schrift-
führer Bauer (Elſterwerda), Kaſſierer Schlawitz (Lieben-
werda).

Nach der Mittagspauſe ſprach der Gauleiter Röber (Magdeburg)
in einſtündigen Ausführungen über „Fürſtenabfindung
oder ſoziale Fürſorge Der Redner bezeichnete es als
eine Schande, daß es deutſche Parteien gibt, die den ehemaligen
e Millionen Mark bewilligen wollen, die der notleidenden

ation zu allen anderen Laſten noch auferlegt werden ſollen, und
daß dieſelben Parteien für die alten Veteranen von 1870 eine
monatliche Beihilfe von 25 Mk. als ausreichend halten. Auch der
Etat der Reichswehr wurde vom Redner kritiſch behandelt.

Als nächſten Tagungsort wählte der Verbandstag Naundorf bei
Lauchhammer.

Die Konferenz beſchäftigte ſich noch mit den vielen aufgetretenen
Klagen über die Praxis der Erwerbsloſenfürſorge und beſchloß,
den Kreisvorſtand zu beauftragen, im Einvernehmen mit dem
Arbeitsamt eine Nachvrüfung ſämtlicher Beſtimmungen vor
zunehmen, deren Ausführung eine beſondere Härte in der Er
werbsloſenfürſorge bedeuten und die erforderlichen Schritte bei
den vorgeſetzten Stellen mit dem Ziel einer Abänderung dieſer
Beſtimmungen zu unternehmen.

Hohn und Spott ſtatt wirkliche Hilfe.
Bockwitz, den 7. März 1026.

Wir berichteten ſchon einmal an dieſer Stelle, daß Herr
Geiger zur Vermeidung von R die in ſeinen Be
trieben an der Tagesordnung ſind, Bilder auf den Lohntüten und
Plakate in den Betrieben ausgehängt hat. Da aber dieſe Plakate
nicht auf den Bergbau zugeſchnitten ſind, hat Herr Geiger nun
Prämien ausgeſetzt in Höhe von 100 Mark abwärts für Plakat-
entwürfe, welche den Gefahren ſeiner Betriebe und deren Ver-
meidung angepaßt ſind.

wir nun eine Probe dieſer prämiierten Bilder (deren
Prämie Herr Geiger höchſtwahrſcheinlich ſelbſt verdient hat) an
den Plakattafeln ſahen, haben wir alle Veranlaſſung, ſie auch der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

„Kommt ausgeruht zur Arbeit,
Dann ſeid ihr unfallſicher!“

So lautet der Entwurf für das Plakat. Ja, ja, Herr Geiger, das
haben wir ſchon immer gedacht; aber Wenn man bei einer
zwölfſtündigen Arbeitszeit täglich noch zwei bis drei Stunden mit
dem Rad fahren muß, um von und nach der Arbeitsſtelle zu ge-
langen, zu Hauſe aber auch wenigſtens mal eine frohe Stunde
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Das istein Joßfresb6udget für dasDenutfschie Neicſi.

mit Frau und Kind zu verleben gedenkt, oder man hat das Be
dürfnis, ſeine Deputatkohlen abzuholen und muß vorher erſt eine
Stunde auf dem Bureau für Arbeiterangelegenheiten warten,
welches an und für ſich von dem großen Teil der Arbeiterſchaft
nur durch ſtundenlangen Marſch zu erreichen iſt, dann ſoll man
noch dem Wunſche des Herrn Geiger nachkommen können. Für
dieſe Art von Betrieben, die nur trockene und ſtinkende Luft ber-
gen, wäre, um ausgeruht zur Arbeit zu kommen, eine achtſtündige
Arbeitszeit das Gebot der Stunde. Solange aber Herr Geiger
dieſem Rufe der organiſierten Arbeiterſchaft nicht Rechnung trägt,
ſieht die Arbeiterſchaft all dieſe Mahnungen als leere Phraſen
an und hält für wahr, was einſtmals Kinder in den Schnee ge
ſchrieben haben: „Bubiag, Schubiag!“

Lebrgänge für öſe Führer freiwilliger Feuerwehren.
Der Feuerwehrverband der Provinz Sachſen, dem über 1300

Wehren angehören, veranſtaltet zur Hebung des Feuerlöſchweſens
in jedem der drei Regierungsbezirke einen dreitägigen Lehrgang
für Führer freiwilliger und größerer Pflichtfeuerwehren, und
zwar in Mühlhauſen vom 9. bis 11. April, in Burg bei Magde-
burg vom 23. bis 25. April und in Merſeburg vom 7. bis
9. Mai. Außerdem findet vom 19. bis 21. März ein Lehrgang
für die Kreisbrandmeiſter der Provinz Sachſen in Bitterfeld
ſtatt. Die Leitung aller Lehrgänge liegt in den Händen des
neuen Feuerlöſchdirektors für die Provinz Sachſen, Scholz in
Magdeburg. Außer der Durchführung mehrere Angriffsübungen,
für welche ſich die freiwilligen Feuerwehren der betreffenden
Orte bereitwillig zur Verfügung geſtellt haben, werden Prüfungen
von Löſch- und Rettungsgeräten vorgenommen und eine größere
Anzahl belehrender Vorträge gehalten. Da für jeden Lehrgangnur 50 Teilnehmer zugelaſſen werden können, iſt eine jährliche

Wiederholung der Lehrgänge geplant.
Die Geſchäftsſtelle des Feuerwehr Verbandes der Provinz

Sachſen befindet ſich in Wanzleben (Bezirk Magdeburg). Vor-
ſitzender des Verbandes iſt der Kreisbrandmeiſter Krauthoff
daſelbſt. Der Provinzialverband gliedert ſich in drei Regierungs
bezirksverbände, von denen der Bezirk Magdeburg von dem
Branddirektor Hünger (Egeln), der Bezirk Merſeburg von dem
Branddirektor Krödel (Zeitz) und der Bezirk Erfurt von dem
Kreisbranddirektor Kellner (Worbis) geleitet wird.

Wie die Kommuniſten praktiſch arbeiten.
Jn der Zeitzer Stadtverordnetenſitzung am Freitag lehnte

die kommuniſtiſche Fraktion in Gemeinſchaft mit dem Ordnungs-
block einen vom Magiſtrat bis zur Fertigſtellung des ordentlichen
Etats geforderten Notetat in Höhe von 25000 Mark ab. Das
bedeutet, daß die geplanten Notſtands arbeiten nicht in
Angriff genommen werden können, und daß die Aus
zahlung der Unterſtützungen an Erwerbsloſe und
Rentner ab 1. April in Frage geſtellt werden.

Gerade die notleidenden Bevölkerungsſchichten ſind es alſo, die

in erſter Linie der kommuniſtiſchen Kataſtrophenpolitik und der
Sabotage der Ordnungsbündler zum Opfer fallen. Hier k
nicht mehr geiſtige Beſchränktheit als Milderungsgrund an
geführt werden, hier iſt der Wahnſinn zum Verbrechen geſteigert!

Zwangsverſteigerungen in bäuerlichen
Betrieben.

Keine Pfändung von Produktionsmitteln.
In einer Kleinen Anfrage wurde darauf hingewieſen, daß in

Oſtpreußen den bäuerlichen Beſitzern hre notwendigſten In
ventarien Vieh, Pferde, Zentrifugen, Ackereggen oder ſonſtige
Geräte vom Finanzamt zwangsweiſe verſteigert werden, und
das Staatsminiſterium wurde gefragt, ob es bereit ſei, die Reichs
regierung zur Aufgabe dieſes rigoroſen Vorgehens der Finanz-
ämter zu veranlaſſen und vor allem dafür zu ſorgen, daß auf
keinen Fall Produktionsmittel gepfändet werden dürfen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Finanzmini
ſter in ſeiner Antwort auf einen Erlaß des Reichsminiſters der
Finanzen vom 17. Juli 1924 hin, in dem den Finanzämtern die
ſorgfältige Prüfung zur Pflicht gemacht wird, ob durch die Ab
lehnung eines Stundungsgeſuches etwa die Aufrechterhaltung
eines Betriebes gefährdet würde. Jn dieſem Erlaſſe wird aus
geführt: „Maſchinen, die zum Anlagekavital gehörten, wer-
den im allgemeinen als unentbehrlich für den Betrieb an
zuſehen ſein, ſelbſt wenn ſie infolge der gegenwärtigen Wirt
ſchaftslage vorübergehend ſtilliegen. Bei der Landwirtſchaft wird
durch Wegnahme der Zugtiere, einſchließlich der für die
Einbringung der Ernte erforderlfchen, der Betrieb regelmäßig
gefährdet werden.“

Günſtiger Stand der Winterſaaten.
Aus den verſchiedenen Kreiſen laufen im allgemeinen günſtige

Berichte über den Stand der Saaten ein. Das Getreide iſt nur an
wenigen Stellen unbedeutend ausgewintert. Die Beſtockung iſt
überall kräftig. Wenn nicht noch ſcharfe Nachtfröſte einſetzen, ſo
ſind alle Anzeichen für eine gute Ernte gegeben. Der Mäuſefraß,
über den vor allem im Herbſt von den Landwirten geklagt wurde,
hat nach dem Hoch- und Grundwaſſer völlig aufgehört.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Der vor einiger Zeit gegebene
Hinweis, daß die Kriſe auf dem Arbeitsmarkt in dieſem Jahre
nicht nur einen größeren Umfang annimmt, ſondern auch von er
heblich längerer Dauer als in den Vorjahren ſein wird, beſtätigt
ſich. Die von der Jnduſtrie dem Arbeitsmarkt gegebenen Aus
künfte lauten auch jetzt noch ungünſtig. Gerade in den letzten
Tagen ſind wieder Entlaſſungen, insbeſondere auch von Fach
arbeitern, vorgenommen worden. Weitere werden folgen. Sollte
eine Entſpannung eintreten, ſo wird auch der Rückgang der Er
werbsloſenziffern nur ſehr langſam erfolgen, da in ganz erheb
lichem Umfange kurz gearbeitet wird. Ueber den Umfang der
Kurzarbeit kann erſt berichtet werden, wenn die auf Grund der
neuen Verordnung über die Gewährung von Kurzarbeiterunter-
ſtützung vorzunehmenden Erhebungen durchgeführt ſind. Die
Zahl der Arbeitſuchenden beträgt 1676 männliche und 359 weib
liche. Unterſtützt werden in der Stadt Bitterfeld 275 männliche
und 31 weibliche, im Kreis Bitterfeld 1028 männliche und 97
weibliche, insgeſamt 1431 Hauptunterſtützungsempfänger mit 1402
Angehörigen. Die Notſtandsarbeiten in Cöſſeln und Mühlbeck
haben begonnen. Die Vorarbeiten für die Planierung des neuen
Sportplatzes von 26 000 Quadratmeter in Holzweißig werden in
den nächſten Tagen beendet. Die Erwerbsloſen werden vom Mon
tag, dem 8. März an eingeſetzt. Die endgültigen Vermittlungs
ahlen über die Unterbringung des erſten Transportes oberſchle-ſiſcher Landarbeiter für die Landwirtſchaft liegen feſt. Es konnten

vermittelt werden nach dem Arbeitsnachweisbezirk Bitterfeld 141,
nach anderen Bezirken 29, insgeſamt 170. Die Bemü
Arbeitsamtes, die Landwirtſchaft mit geeigneten deutſchen an
Stelle der ausländiſchen Arbeitskräfte zu verſorgen, werden fort
et Ueber den Erfolg dieſer weiteren Bemühungen wird be
ri

Wolfen. Tödlicher Betriebs unfall. Am Sonnabend
nachmittag ereignete ſich in der hieſigen Farbenfabrik der J. G.
Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft ein ſchwerer Betriebsunfall.
Der bereits ſeit 14 Jahren in dem Betrieb beſchäftigte Arbeiter
Franz Schacher aus Jeßnitz war in einen Kohlenbunker geſtiegen,
als die Kohlenmaſſen ſich in Bewegung ſetzten und Sch. unter ſich
begruben. Da Sch. ſich den Unfallverhütungsvorſchriften zuwidernicht angeſeilt hatte, konnte ihm nicht ſofort Hilfe gebracht
werden, ſo daß er erſtickte. Seine Arbeitskollegen konnten ibn
nur noch als Leiche bergen.

Wittenberg. Selbſtmord durch Ertränken verübte der
19 Jahre alte Arbeiter Kurt Oſt. Kurz zuvor hatte er an einer
Geburtstagsfeier teilgenommen. Das Motiv zur Tat iſt zurzeit
noch unbekannt.

Zſchornewitz. Nun erſt recht Auch im benachbarten Golpa
glaubte der Herr Gemeindevorſteher (nebenbei geſagt Vorſtand im
„Kriecherverein“) durch Feſtſetzung der Einzeichnungsſtunden zum
Volksbegehren, dasſelbe auf ſeine Art ſabotieren zu können. Wir

r c. e eGesehenke in Uhren, Gold- und Silherwaren sowie Trauringe ente inätie Amandl Welss, See

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Cophyright by Greiner und Comp., Berlin W.

82 (Nachdruck verboten.)Ein Huſtenanfall zwang ihn, im Schreiben auszuſetzen. Lukas
Leukner erſtickte faſt, ſein Geſicht war blaurot gefärbt, und er rang
krampfhaft nach Atem. Plötzlich wurde es ihm ſchwarz vor den
Augen, im Schwindel begann ſich alles um ihn zu drehen, mit
beiden Händen griff er um ſich, um ſich zu halten. Dabei erwiſchte
er mit der einen Hand die Stehlampe, ließ ſie aber gleich wieder

Schritte zur Türe, fiel dann aber bewußtlos zu Boden.
Die Vev hatte draußen das Gepolter gehört, von einer ſchlimmen

Ahnung erfüllt kam ſie gerannt. „Zu Hilfe, es brennt,“ rief ſie.
Das Feuer hatte in der Tat raſch um ſich gegriffen. Die

Papiere auf dem Schreibtiſche brannten hell auf und auf dem
Boden hatte ein Teppich Feuer gefangen. Jm Zimmer lag Lukas
Leukner bewußtlos in brennenden Kleidern.

Knechte und Mägde kamen dahergerannt. Während die einen
tatenlos jammerten und ſchrien, griffen die anderen beherzt zu.
Vald war das Feuer gelöſcht und Lukas Leukner wieder zu Bett
gebracht. Ein Knecht ſpannte ein und fuhr ſo ſchnell die Pferde
laufen konnten, um den Arzt zu holen.

Lukas Leukner lag mit geſchloſſenen Augen da. Raſſelnder ging
ſein Atem, von den wahnſinnigen Schmerzen des verbrannten
Körpers ſchien er nichts mehr zu ſpüren.

Endlich kam der Arzt. Vev erzählte ihm, was geſchehen ſei.
Gegen die heftigen Vorwürfe des Doktors, daß ſie den Kranken
habe aufſtehen laſſen, wehrte ſie ſich, ſie habe den Bauer nicht
zwingen können, gegen Lukas Leukner habe es überhaupt keinen
Widerſpruch gegeben.

Der Arzt zuckte die Achſeln. Als er den Kranken unterſucht
hatte, da ſprach er: „Hoffnungslos, er wird den Morgen nicht
iüberleben.“

l Vev ſandte in den Pfarrhof, in kaum einer Viertelſtunde war der
Pfarrer ſchon da.

Der Arzt verſtändigte ihn und meinte: „Es wird nicht mehr
lange gehen, Herr Pfarrer. Vielleicht hätte der Mann mit ſeiner
Natur die Lungenentzündung trotz des Aufſtehens überdauert,
ſicher ſogar, aber die Verwundungen ſind viel zu ſchwer. Die
Haushälterin weiß Beſcheid, ich kann hier nichts mehr helfen und
nichts mehr nützen.“

Der Pfarrer aber reichte dem Kranken, der immer noch ohne
Bewußtſein war, die letzte Oelung und blieb betend im Zimmer.
Eine Stunde ſpäter hatte Lukas Leukner ausgerungen.

Der Pfarrer blieb auch jetzt noch und übernahm bis zur An-
kunft Bartls die nötigen Anordnungen. Zunächſt mußte ein Knecht
aufs Windegg, um den einzigen Sohn und vermutlichen Erben
des Leuknerhofes vom Tode des Vaters zu verſtändigen.

Als die Vev drinnen in der Stube aufräumte, wo Brandflecken
am Boden und am Sekretär, verbrannte Papierfetzen noch von der
Kataſtrophe der Nacht zeugten, da fand ſie unter den verſengten
und halb verkohlten Papieren das noch unverſehrte Stück eines
weißen Bogens, auf dem noch deutlich zu leſen war:

„Mein letzter Wi
Das war aber das einzige, was von Lukas Leukners letztwilliger

Verfügung übriggeblieben war.
„Da,“ rief die Vev ſchluchzend, „dös iſt alls vom Teſtament. Und

der Bauer hat mir no verſprochen, er werd an mi denken und mir
a was vermachben, aber unſeroans hat koag Glück und koan Stern
auf der Welt Hätt ma amol a Ausſicht, a biſſel zu a'm Geld zu
kommen, damit ma auf die alten Tag an Notgroſchen hätt, nachher
muß ſo was paſſieren, akkurat grad im letzten Augenblick. Und
wenn nix G'ſchriebenes iſt, nachher kannſt nix machen. Jetzt wird
wohl der Windegger der Herr vom Hof ſein. Kathl, i fürcht, die
guten Zeiten auf dem Leuknerhof ſind dahin, bald wird a anderer
Wind blaſen, denk an mi.“

„Hätt e nimmer lang dauert, die Herrlichkeit,“ meinte gleich
mütig die Jungmagd, „wenn die hochnaſige Blachfellnerin auf den
Hof gezogen wär, dös wär für uns Dienſtboten erſt recht nix
Gfreutes geweſen.“

„Jſt freilich wahr,“ gab die Vev zu, „aber dumm iſts mir gangen,
ſcho recht dumm, daß der Bauer dös Teſtament juſt nit hat fertig
ſchreiben können.“

„Na,“ ſprach die Kathl, ſpöttiſch und voll Aerger, daß die andere
nur an ſich dachte, „i denk, du haſt ſcho was auf die Seiten bracht
auf dem Leuknerhof.“

„Wär nit ſchlecht,“ wehrte ſich die Vev, „grackert und gſchunden
hab i mi gnua und auf die ganz Sach gſchaut ſeit dem Tod der
Bäuerin, und dös um an Schundlohn, an erbärmlichen.“

„Biſt a arme Haut,“ höhnte die Kathl, „grad erbarmen tuſt mi.“
Diesmal merkte die Vev den Spott nicht.
Inzwiſchen war der Knecht aufs Windegg gekommen. Er traf

Bartl, der eben zu einem Gang ins Revier gerüſtet war, gerade
noch unter der Haustüre ſtehend an.

Als dann Bartl die Botſchaft vernommen hatte, da verſagte ihm
für den Augenblick die Stimme. Erblaſſend rief er: „Was ſagſt,
mei Vater iſt tot?“

„Vor zwei Stunden iſt er geſtorben,“ beſtätigte der Knecht noch-
mals und erzählte dann, was in den letzten drei Tagen auf dem
Leuknerhofe geſchehen ſei. Vartl wußte natürlich kein Wort
davon

Auch Brigitta verſchlug es zunächſt die Rede.
„Mein Gott,“ jammerte ſie, „der arme Mann, muß er ſo elendig-

lich umkommen.“
Bartl Leukner ging ſeit langer Zeit wieder zum erſten Male

mit dem Knechte bergab.
Gerade als ſie um die letzte Wegbiegung gingen, wo Schöntvald

ſchon zu ihren Füßen lag, da erkönte vom Turme des kleinen
Lirchleins das Totenglöcklein. Mit ſeiner dünnen klagenden
Stimme ſandte es überall durch das Dorf hin die Nachricht, daß
e ein Schönwalder die Augen zum letzten Schlafe geſchloſſen
jatte.

Man wußte noch nicht überall, was ſich auf dem Leuknerhofe zu
getragen hatte, um ſo verwunderter fragten ſich die Leute: „Wem
gilt die Totenglocke?“, es war im ganzen Dorf gerade niemand
auf den Tod krank.

Man fragte beim Nachbar an, und dieſer wieder bei ſeinem
Nebenmann, bis man es wußte: Lukas Leukner war letzte Nacht
geſtorben.

Bartl Leukner betrat ſeit langer Zeit wieder zum erſten Male
den Hof ſeiner Väter. Der Vater war tot, die Feinſchaft aus.
Vartl wollte dem Vater die letzte Ehre erweiſen, ihm ein dem
Leuknerhofe würdiges Begräbnis geben und dann wieder aufs
Windegg gehen. Er zweifelte keinen Augenblick, daß er auf dem
Leuknerhofe nichts mehr zu ſagen habe, daß der Vater ſchon dafür
geſorgt haben werde, daß der ſtattliche Beſitz in fremde Hände
übergeht. Bartl hatte ſich mit dieſem Gedanken ſchon lange ab
gefunden.

(Fortſehung folgt.
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möchten unſere Genoſſen und Geſinn e darauf aufmerk
om machxen, W in Golpa die Einzeichnungsliſten auf unſer
rängen nunmehr auch werktags von 6 bis 7 Uhr nachmittags

and. Sonntagvormittag zur Eintragung ausliegen. „Alles fürs
Polk, keinen Pfennig den Fürſten!“

Zſchornewit z Werbefil m. Um den hier bereits ſehr ſtark
zusgeprägten Genoſſenſchaftsgedanken noch mehr zu vertiefen,

hrt der Konſumnverein Deſſau den hieſigen Mitgliedern die Be
riebe der Groß-Einkaufs Geſellſchaft und Verlagsgeſellſchaft

deutſcher Konſumvereine am Mittwoch, dem 10. März, abends
e in den UT.-Lichtſpielen hinter Café „Sport“ im Film vor.
s ſoll den Mitgliedern, und vor allen Dingen deren Ehefrauen,

for Augen geführt werden, in welch hygieniſch einwandfreier Art
ind Weiſe die ſo ſehr beliebten „GEG.“Artikel hergeſtellt werden.
rer Erſcheinen iſt unſerer Anſicht nach eine Selbſtver-
ändlichkeit.
Düben. Vom Volksbegehren. Jnfolge unſerer Kritik
in den Auslegezeiten der Liſten des Volksbegehrens, die ſich nur
tuf die Vormittage erſtreckten, hat ſich der Magiſtrat nun doch
zntſchloſſen, dieſe auch nachmi:tags auszulegen. Außer vormittags
lann nunmehr die Einzeichnung auch von 4 bis 6 Uhr nachmittags
om 8. bis 12. und am 15. und 16. März im Rathauſe erfolgen.

iſt nun Aufgabe aller unſerer Genoſſen, überall, wo ſie nur
nnen, für die Einzeichnung Propaganda zu machen.
Liebenwerda. Fürſtenabfindung. Die Liſten zur Fürſten-

ebfindung liegen während der Dienſtſtunden auf dem Polizeibureau
jur Einzeichnung aus. Diejenigen, die wochentags verhindert ſind,
ſſt Sonntags vormittags Gelegenheit gegeben, ihre Staatsbürgerpflicht
u erfüllen. Bisher war die Beteiligung, den Verhältniſſen ent-
rechend gut. ſo daß auch in Liebenwerda, wenn alle Genoſſen auf

zem Poſten ſind, das Reſultat den Fürſtenfreunden Verdauungs-
ktörungen bereiten wird.

t Bockwitz. Die Eintragu y für das Volksbegehren
werden Mittwoch. den 10. uud Mittwoch, den 17. März auch noch
abends von 6 bis 8 Uhr im Gemeindeamte ausliegen. An den beiden
adtngen iſt in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Gelegenheit zum Eintrag
gegeben.

Bockwitz. Volksbegebren. Bis Montag mittag haben ſich hier
800 Perſonen in die Liſten eingetragen. Alle diefenigen, die es
bisher unterlaſſen haben, werden aufgefordert, das Verſäumte ſoſort
nachzuholen. Am Donnerstagabend ſpricht im Gaſthof Waldau, hier,
Genoſſe Redakteur Habicht (Halle) über die Fürſtenabfindung. Bringt
Unaufgeklärte mit in die Verſammlung und agitiert rührig für einen
guten Beſuch.

Naundorf bei Lauchhammer. Wachſende Schülerzahl.
Jm Gegenſatz zur amtlichen Statiſtik, die bis zum Jahre 1929
rinen Rückgang der Schulkinderzahl vorausſagt, macht ſich in
unſerm Ort ſchon jetzt eine erfreuliche Aufwärtsbewegung auf
dieſem Gebiet bemerkbar. Während 1924 nur 26 und 1925 gar
nur 23 Neulinge zur Schule kamen, ſind in dieſem Jahre
ß3 Kinder angemeldet worden, ſo daß zum erſten Male wieder
ein erheblicher Ueberſchuß zugunſten des Zugangs zu verzeichnen
iſt. Bei Zugrundelegung der Jmpfliſten ſetzt ſich dieſe Auf-
wärtsbewegung in den nächſten Jahren in noch ſtärkerem Maße
fort. Für die Gemeinde rückt damit die ſeit etwa zehn Jahrenſchwebende Frage eines Schulneubaues in den Vordergrund, die

dann hoffentlich bei günftigerer Finanzlage endlich verwirklicht
werden kann.

Lauchhammer. Die Wirtſchaftskriſe ſcheint in den
Werken der Linke-HofmannLauchhammer-AG. ihren Höhepunkt
noch nicht überſchritten zu haben. So müſſen neuerdings abermals
150 Mann für mehrere Wochen ausſetzen. Allerdings erhofft man
von ſchwebenden Verhandlungen über eine größere Auslands-
anleihe einen entſcheidenden Einfluß auf den Geſchäftsgang der
geſamten Unternehmungen.

Magdeburg. Bluttat eines Zigeuners. Auf einem
unbebauten Grundſtück, auf dem die Wagen einiger umherreiſender
Zigeuner ſtanden, wurde am Mittwoch eine ſchwere Bluttat verübt.

Jm Verlaufe eines Streites, den der Zigenner Thormann mit dem
an ſeinen Wagen gekommenen Zigeuner Alexander Klärt hatte, ver
letzte Thormann durch drei Revolverſchüſſe den Klärt ſchwer. Jn
hoffnungsloſem Zuſtande wurde das Opfer in das Krankenhaus ein
geliefert. Nach der Tat flüchtete Thormann. Die durch die Schutz
Polizei ſofort aufgenommene Verfolgung war bisher erfolglos.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 9. März 1926.

Schutz den ſtädtiſchen Anlagen!
Mit vieler Mühe und nicht unerheblichen Koſten verſucht die

Stadt, allenthalben auch innerhalb des bebauten Stadtgebietes
Grünflächen zu unterhalten und neu anzulegen. Leider wird ſie
in dieſem ihren Beſtreben dadurch außerordentlich behindert, daß
es eine Art Sport der Kinder von Merſeburg zu ſein ſcheint. ſichCuf die ſowieſo hier nicht übermäßig gut gedeihenden Grünflächen
zu ſtürzen, beſonders wenn es ſich um Neuanlagen handelt, und
durch Daraufherumtreten oder durch Abreißen von Blumen und

igen tunlichſt große Verwüſtungen anzurichten. Bei ſolchen
erhältniſſen iſt es ſo gut wie unmöglich, innerhalb des Stadt

gebietes Grünanlagen zu halten, wie dies in anderen Städten ſo
angenehm ins Auge fällt. Es müßte Sache aller Eltern ſein, ihren
Kindern die Liebe zur Natur beizubringen und auch die Achtung
davor, wenn von einem anderen zur Freude der Allgemeinheit An
lagen geſchaffen werden, und daß dieſe Anlagen auch nicht zerſtört
werden dürfen, weil man damit einem großen Teil der anderen
die Freude nimmt. Nebenbei bemerkt machen ſich die Eltern ge-
gebenenfalls auch noch ſtrafbar, weil ſie es gegenüber den durch
ihre Kinder ausgeübten Sachbeſchädigungen an der nötigen Aufſicht
aben fehlen laſſen.ß h ſei erneut an alle Eltern die dringende Bitte gerichtet,

auf ihre Kinder dahin einzuwirken, daß ſie die Grünanlagen in
der Stadt ſchonen und überhaupt Achtung und Liebe auch für die
Pflanzenwelt gewinnen, die man nicht ſinnlos und nutzlos zer-
ſtören darf.

ützen. Filmvortrag. Die Konſumgenoſſenſchaft veranſtaltetwohin in der „Guten Quelle“ einen Filmabend. Die
Vorführung bietet Heiteres, Ernſtes, und vor allem Wiſſenswertes
aus dem Genoſſenſchaſtsbetrieb. Das Eintrittsgeld beträgt 40 Pfg.,
für Erwerbsloſe 20 Pfg. Außerdem findet um 5 Uhr eine Kinder
vorführung ſtatt, zum Eintrittspreis von 10 Pfg. ded Wokthbegeh

Die Eintragungsliſten für das Volksbegehrennen h Gemeindebureau wie folgt aus: Wochentags von vor-
mittags 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr, Sonnabends von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr. Sonntag, den 14. März, von nach
mittags 2 bis 5 Uhr. Die Beteiligung war bis jetzt eine recht
erfreuliche trotz Beeinflußung einiger hieſiger Fürſtenlakaien. Genoſſen,
ſorgt dafür, daß auch der letzte Mann und beſonders auch die Frauen
ſich einzeichnen.

WMansfelber Lande.
Eisleben, den 9. März 10926.

Eisleben. Am Freitag. dem 12. März, ſpricht im großene de l Velishaus der Reichstagsabgeordnete Wendemut
(Breslau) über Volksentſcheid Fürſtenhabgier. Alle Kreiſe der
Bevölkerung welche Aufklärung über den unerhörten Raubzug der
ehemaligen Fürſten wünſchen, ſind zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.
Die Mitglieder des Ortsvereins ſind verpflichtet, für die Veranſtaltung
Propaganda zu machen.

440 Ehepaare ohne eigene Wohnung Jn Eisleben ſind 440
Ehepaare, die, zum großen Teil ſeit 4 bis 5 Jahren verheiratet, noch
nicht im Beſitze einer eigenen Wohnung ſind, ſondern zumeiſt bei
Verwandten einen kümmerlichen Unterſchlupf gefunden haben. Die
Zahl'der eigenen Haushaltungen beträgt in Eisleben 6000.

Sewerſtschaftlicſtes.
Eine Herausforderung des halliſchen

Magifſtrats.
Brüskierung eines Stadtverordnetenbeſchluſſes. Vollſtändiger

Abbau des Achtſtundentages.
Dem Magiſtrat der Stadt Halle ſcheint ſein Ruf, als eine der

regktionärſten ſtädtiſchen Körperſchaften zu gelten, noch nicht weit
nug bekannt zu ſein. Er gibt ſich deshalb Mühe, für die Ver

breitung dieſes Rufes durch immer wieder neue Maßnahmen
Sorge zu tragen. Bekanntlich haben in den letzten Wochen zwei
Stadtverordnetenverſammlungen mit Unterſtützung ſelbſt bürger
licher Vertreter beſchloſſen, in den ſtädtiſchen Betrieben den Acht
ſtundentag wieder einzuführen. Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluß
nicht beigetreten; er berief ſich auf ſeine Gebundenheit an den be
tehenden Tarifvertrag, der den Neunſtundentag vorſchreibe, und
en die Stadt Halle als Mitglied des Arbeitgeberverbandes für die

kommunalen Betriebe nicht einſeitig ändern dürfe. Das iſt natür
lich Unſinn, denn es kann keinem Arbeitgeber verwehrt werden,
be ſ e re Arbeitsbedingungen in ſeinem Betriebe einzuführen als
ein Tarifvertrag vorſchreibt.

Nun hat aber der halliſche Magiſtrat durch eine neue Maßnahme
gezeigt, aus welchem Holze er geſchnitzt iſt. Jn einzelnen Betrieben
der Stadt beſtand nämlich immer noch der Achtſtundentag, trotz
des Tarifrertrages. Anſtatt den Achtſtundentag in den übrigen
Betrieben e will er ihn in den wenigen Betrieben, wo
er noch beſtand, abſchaffen, ſo zuerſt in der Friedhofsverwaltung.
Ganz unvermittelt hat der Magiſtrat dies am Montag dem Be-
triebsrat für die Friedhofsarbeiter mitgeteilt.

Der Betriebsrat hat daraufhin die Belegſchaftsverſammlung
zuſammenberufen, und dieſe hat einſtimmig bei fünf Stimmenthaltungen die Verlängerung der Arbeitsgeit abgelehnt.
In einem Schreiben, das der Betriebsrat dem Magiſtrat zugeſandt
hat, heißt es zur Begründung der ablehnenden Haltung:

„Aus ſozialen und volkswirtſchaftlichen Gründen muß der Be
triebsrat ebenfalls eine Verlängerung der Arbeitszeit ablehnen.
Jm übrigen ſteht feſt, daß nach 8 3 des RMT. die 48ſtündige Ar
beitswoche bzw. der achtſtündige Arbeitstag maßgebend iſt. Nur
aus beſonderen wirtſchaftlichen Gründen kann laut Zuſatzabkom
wen in jeder Woche eine Ueberarbeit bis zu ſechs Stunden geleiſtet
werden. Der Betriebsrat kann eine wirtſchaftliche Notlage in
dieſem Falle für nicht notwendig anerkennen, und er ſieht ſich des
halb veranlaßt dem Magiſtrat die Mitteilung zu machen, daß es
bei der achtſtündigen Arbeitszeit am Tage bzw. der 48ſtündigen
Arbeitswoche bleiben muß. Falls beſondere Arbeiten noch durch
zuführen ſind, ſo wären aus dem Heer der Arbeitsloſen genug
Kräfte und ſogar vorgebildete Kräfte vorhanden, die herangezogen
werden können.“

Es iſt bezeichnend, daß der Betriebsrat die beſſere Einſicht in die
beſtehenden Verhältniſſe hat. Trotz enormer Arbeitsloſigkeit, die
Millionen an Erwerbsloſenunterſtützung fordert, treibt es der
Magiſtrat dahin, das Heer der Arbeitsloſen noch zu vergrößern,
indem er die in ſeinen Betrieben beſchäftigten Arbeiter zwingen
will, länger zu ſchuften. Daß dann ſchließlich noch einige Arbeits
kräfte überflüſſig werden, kümmert ihn nicht. Dieſe können dann
auch ſtempeln gehen und Unterſtützung in Anſpruch nehmen. Als
letzte Rettung winkt dann die „produktive“ Erwerbsloſenfürſorge.

Dieſe Angelegenheit dürfte die nächſte Stadtverordnetenſitzung
beſchäftigen, und der Magiſtrat wird ſich zu einem ſehr warmen
Empfang bereit machen können.

Organiſierung des Luftfahrtperſonals.
Wie wir von ziger Seite erfahren, hat der Deutſche

Verkehrsbund eine beſondere Agitation unter dem Luftfahrt-
perſonal eingeleitet mit dem Ziel, eine geſchloſſene Front des geſamten Luftverkehrsperſonals herzuſtellen. Eine Mitteilung des
Deutſchen Verkehrsbundes führt aus, daß die Arbeitsbedingungen
des deutſchen Luftfahrtperſonals durchaus unbefriedigend geregelt
ſind. Die Löhne bzw. Gebälter werden noch meiſtens auf Grund
von Einzelverträgen feſtgeſetzt, wobei die einzelnen Berufsgruppen
gegeneinander ausgeſpielt würden. Aus dieſem Grunde müſſe
zunächſt eine Tarif-Uebereinkunft angeſtrebt werden.

Sport umd Spiel.
An die Bereine des Landesſportfartells

Sachſen Anhalt.
Der für den 13. und 14. März in Magdeburg angeſetzte Kurſus

muß umſtändehalber verlegt werden. Wir werden den Vereinen
über das ſpätere Stattfinden frühzeitig Nachricht geben.

Der Vorſtand. J. A.: Karl Schütze.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußballreſulate vom 7. März:

Teicha I Fichte I 2:2 (2:0).
Am Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften im erſten Serien-

ſpiel gegenüber. Fichte konnte nur ein Unentſchieden erzielen und
mußte ſomit einen Punkt in Teicha laſſen. Mit Anſtoß für Fichte,
welche mit Wind ſpielt, iſt Fichte leicht im Vorteil, kann ſich aber
nicht durchſetzen. Jn der 30. Minute bekommt Fichte einen Elfmeter
zugeſprochen, der aber vor die Latte geſchoſſen wird. Jn der 35. Minute
kommt Teicha zum 1. Tor. Bis zur Halbzeit kann Teicha noch ein
Tor einſenden. Wenn man nun glaubte, Teicha würde mit Wind
mehr erzielen, hatte man ſich ſehr getäuſcht. Teicha lieferte nach
Halbzeit ein ganz zerfahrenes Spiel. Fichte kommt mehr auf und
ſchafft heikle Sachen vor dem Teichaer Tor. Jn der 60. Minute
kann Fichte das erſte Tor buchen. Bis Schluß ſtellt der Rechts
außen den Ausgleich her. Der Schiedsrichter war dem Spiel ein
aufmerkſamer Leiter.

Teicha I Lettin II. Teicha erhielt die Punkte kampflos, da
Lettin nur ein paar Spieler zur Stelle hatte.

Zörbig II Bruckdorf II 5:1.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Amtlich.

Nächſte Vollſitz ung iſt Montag, den 15. März, im Vol?spark“
Anfang 8 Uhr. Um 7 Uhr: Spielausſchußſitzung. Dazu
werden geladen K. Schröder und F. Bucho (beide Wörmlitz) und der
Schiedsrichter F. Bennewitz (Ammendorf), “z8 Uhr die Spielführer
von ASC. II und Fichte III.

Am 14. März findet ein Apsw a bie ler für Sportlerinnen nachm.
3 Uhr auf der Peißnitz ſtatt. Die Mannſchaften ſpielen in folgender
Aufſtellung: A-Mannſchaft: Böhme (Kröllwitz). Buſch (Minerva),
M. Sonneberg (Sportluſt), Worm (Giebichenſt.), Mai (ASC.). Köttig
(Fichte), Bachmann (Schwimm.), Werner (Minerva), Löſche (Kröllw.),
Stolze (Giebichenſt.), Reuſcher (Fichte). B-Mannſchaft: n
(ASC)), Dellor (Giebichenſt.), Paul (ASC)., B. Knavp (Schwimm.),
Wiener (Minerva), L. Sonneberg (Sportluſt), Mertens (Fichte),
Henze (ASC.), Haaſe (Fichte), Rehnert (Sportluſt), Friedrich (Gieb.).
Erſatz: Zieſche (ASC.) und Poſchke (Schwimmer). Schwimmer
ſind verpflichtet, den rechten Läufer zu ſtellen. Dreß A Mannſchaft
Sportluſt; B Mannſchaft (Kröllwitz); ſchware Hoſe iſt mitzubringen.
Schiedrichter: W. Krauſer ihre Linienrichter: Förſter (Kröllwitz)
und R. Rehnert (Sportluſtſ. Nach dieſen ſpielen Sportluſt I
Wörmlitz l auf der Peißnitz.

Die Städtemannſchaft
Wählmann ll (Ammend. Schorbert (Fichte), W. Meinhardt (Sportl.),
Hennig (Schwimmer). Schaaf (Wörmlitz), F. Böhme (Fichte), Diede
ring (Schwimmer), Löchner, Schellenbeck, Nickau, Hermann rn
Fichte). Erſatz: Hennig (Schwimmer), Wählmann I (Ammendorf).

Handöball.

Nur dringendſte Abſagen bis ſpäteſtens Sonnabend, den 27. März.

ſpielt in endgültiger Aufſtellung

Sitzung 2 Mark Strafe bis ſpäteſtens 20. März zu zahlen.
Achtung!

Sportg
ſpiel Deutſchland Schweiz nach Leipzi F 6 Uhram Riebeckplatz. Abfahrt 227 Uhr. s tahrene en ſie We nb

Schwerathletik.
5. Kreis des Arbeiter-Athleten- Bundes.

Am Sonntag, dem 14. März, vormittags *11 Uhr, findet, wie
ſchon erwähnt, im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Halle, Leipziger
Straße, die Austragung der Kreismetſterſchaft im Gewichtheben
und u ſtatt. Jm Gewichtheben ſtehen ſich „Adler“ (Halle)
und „Adler“ (Holzweißig) gegenüber, im Ringkampf treffen ſich
„Germania-Felſenfeſt“ (Halle) und „Eiche“ (Wittenberg). Als Kampf
richter im Gewichtheben werden die Sportgenoſſen Kirchhoff (Atlas),
Hein (Achilles) und Roſt (Diemitz) beſtimmt, als Liſtenführer Sport
Wroſe Bierey (Adler-Halle). Kampfrichter im Ringkampf ſind die

portgenoſſen Rothe (Achilles), Sommer (Atlas) und Schröder (09),
Liſtenführer Ahlig (GermaniaFelſenfeſt), Zeitnehmer Roſt (Diemitz).
Die Wettkämpfe werden unter Leitung des Kreisſportwartes Kretſch-
mann (Achilles) durchgeführt. Veranſtalter ſind Sportklub Adler
von 1895“ und „Germania-Felſenfeſt“.

2. Kreis, 8. Bezirk Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Bitterfeld 03 I--Sportfreunde I (Deſſau) 2: 2.

Am Sonntag ſtanden ſich in Bitterfeld Sportfreunde I (Deſſau)
und Bitterfeld 03 im Rückſpiel gegenüber. Gleich vom Anſtoß weg
ſcharfes Spiel. Nach längerem Feldſpiel kann Deſſau in Führung
gehen. B. ſpielt auf Ausgleich, kann aber außer 4 Ecken nichts er
Welt Endlich kann nach Lattenſchuß, welcher abprallt, B. durch

itte ausgleichen, kurz darauf Halbzeit. Nach Anſpiel ſcharfes lautes
Spiel von ſeiten D.'s, ſo daß der Schiedsrichter mehrere Verwarnungen
eben Deſſau geht durch Handelfmeter wieder in Führung.
un iſt B. überlegen und kann den Ausgleich herſtellen. D. hinter

ließ einen ſchlechten Eindruck. Ecken 7:3 für B. Schiedsrichter gut.
Vorher ſtanden ſich Bitterfeld I1 und Deſſau 11 gegenüber und

ſpielten ebenfalls 2:2. B. hätte nach Spielverlauf gewinnen müſſen.

Sandersdorf II Bitterfeld III 1:1.

gegenüber und ſpielten 1: 1. Bei Sandersdorf mußten 2 Mann
wegen unſportlichen Benehmen das Feld verlaſſen. Ecken 4:4.

Jn 8 lzweißig ſtanden ſich Holzweißig-Jgd. I und Jeßnitz-Jgd. I
gegenüber und trennten ſich 5:1 für Holzweißig, Halbzeit 5:0.

Zweig II und Jeßnitz II ſpielten 2:3 für Jeßnitz (1: 0).
olzweißig l und Jeßnitz I ſpielten 2: 1 für Holzweißig (1: 1).

Aus dem Reiche.
Am Sonntag fand in Dresden ein Städtekampf der freien

Fußballer zwiſchen Dresden und Chemnitz ſtatt, der mit 5:4
zugunſten von Dresden endete.

Dle Bezirksmeiſterſchaft im Stem men gewann im erſten
Bezirk des Kreifes III A des Arbeiter-Athletenbundes der Kraft
und Sportklub“ Ponarth bei Königsberg mit 268,4 Punkten.

Die Fußballmeiſterſchaft des 12. Kreiſes des ArbeiterTurn-
und Sportbundes errang der Freie Fußballverein Ponarth mit
5:1 (1:0) gegen Freie Turnerſchaft Danzig.

Ein Städteboxkampf fand am Freitag in Braunſchweig
z en einer Magdeburger Städtemannſchaft und dem Verein
ür Volksſport Braunſchweig ſtatt. Der Kampf im Fliegengewicht

zwiſchen Müller- Magdeburg und Pieper- Braunſchweig endete un
entſchieden. Jm Bantamgewicht ſiegte Jencke (Magdeb.) über Ho
berg (Br.) nach Punkten, im Federgewicht Hagke (Br) über Krauſe
(Magdeb.) nach Punkten, im Weltergewicht Paul (Magdeb.)
Bökemeyer (Br.) nach Punkten. Der Kampf im Mittelgewicht
Bühnemann (Magdeb.) und L. Weiß (Br.) endete unent
während der Kampf im Halbſchwergewicht ſchon in der zweiten
abgebrochen wurde. da Magdeburg mit keinem Halbſchweren vertreten
war und der einſpringende Mittelgewichtler Thiem dem Braun
ſchweiger Querfurth nicht gewachſen war.

Sportbrüder, Halle. Heute, Dienstag den 9. März, findet im
Reſtaurant Zaubitzer, Steinweg 52, eine Vorſtandsſitzung ſtatt.
Gleichzeitig müſſen alle Sportgenoſſen der erſten und zweiten Elf
zur Mannſchaftsſitzung erſcheinen. Päſſe ſind mitzubringen.

Arbeiter Samariter Kolonne, Halle. Heute, Dienstag, abend
8 Uhr: Verſammlung der dienſttuenden Abteilung in der „Goldenen
Kette“. Erſcheinen aller aktiven Samariter iſt Pflicht.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Betrifft Natur
freunde Ausſtellung und Bürgel-Vortrag. Die Karten zum Bürgel
Vortrag können Dienstag abend von 7 bis 8 Uhr im Heim Weidenplan
abgerechnet werden. Für die Ausſtellungsarbeit brauchen wir

Meldungen in der Jugendherberge. Für die Nacht vom 13. zum
14. März brauchen wir etwa 100 Privatquartiere. Meldung ſofort
in den Gruppen und Freitags im Heim Weidenplan. Gruvpen-
Veranſtaltungen. Gruppe Mitte: Dienstag abend 8 Uhr im
Weidenplan: Gruppenabend. Mittwoch abend 7 Uhr: Treffen auf
dem Hallmarkt zur Abendwanderung. Gruppe Nord: Mittwoch
abend: Gruppenabend in der Jugendherberge. Jugendgruppe:
Dienstag abend: Gruppenabend in der Jugendherberge. Am
Donnerstagabend: Für alle Gruppen Ausſtellungsarbeit in der
Jugendherberge und im Volkspark. Reſtloſe Beteiligung erwünſcht

TV. „Die Naturfreunde“, Gebiet Halle. Aus Anlaß der Natur
treunde Ausſtellung veranſtalten wir am 13. und 14. März in Halle
ein Gebietstreffen, verbunden mit einer Feierſtunde ſowie einer
Gebietskonferenz. Die Veranſtaltungen ſind im „Volkspark“.
der Feierſtunde am Sonntagvormittag 9 Uhr. Nachmittags 2
Gebſetskonferenz. Teilnehmermeldungen ſofort einſenden.

inn
hr

Die Gebietsleitung.

Naturfrenunde-Woche.
Sonnabend, 13. März. abenös 8 Ahr, im „Bolfspark“:

Lichtbülbervortrag
Aſtronom Bruno H. Bürgel.

13. bis 21. März:

AusstellungDie Ausſtellung findet im Bolkspark“ ſtatt. Sie iſt
geöffnet von vormittags 10 bis abends 10 Uhr, von
abends 9 bis 10 Uhr Vorträge von Dr. W. Raabe.

Am 14. März, vormittags 9 Ahr, im „Bolkspark“:
reierstunde,

nachmittags 2 Ahr
Gebletskonferenzt.

Donnerstag, den 18. März, ſpricht abends 7 Apr
im „Volkspark“ Reichstagsabgeoröneter Genoſſe
Schreck (Bielefeld) M. a Z. f. Sport u. Körperpflege

er:
Die kulturelle Bedeutung des Wanderns.

Alle Freunde und Gäſte ſind herzlich willkommen.

Am 20. und 21. März findet im „Volkspark“ der
diesjährige G a ut a g ſiau.

jeden,
unde

Strafen: Sportgenoſſe Pfröpper hat wegen Nichterſcheinen zur

enoſſen, welche am Karfreitag mit Rädern zu dem Länder

Vormittags 10 Uhr ſtanden ſich Sandersdorf II und Bitterfeld III

dringend noch einige Genoſſen, ſowohl am Tage als auch abends
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Religiöſe Sonnentänze mit Radio.
Der Feſttag der Eskimos.

Der 20. Februar iſt für die Eskimos des arktiſchen Archipels ein
hoher Feſttag, der ſeit Jahrhunderten durch religiöſe Tänze ge-
feiert wird. Dieſe Tänze huldigen der wiedererſcheinenden Sonne,
die nach 135tägiger Abweſenheit wieder am Horizont auftaucht.
Beobachtungspoſten der berittenen kanadiſchen Polizei laſſen es
ſich, ebenſowenig wie die weißen Beamten der Pelzjäger-Geſell-
chaften, nehmen, ſich an dieſen uralten und primitiven Sonnen-

tängen der Eskimos zu beteiligen, die an irgendeinem offenen
Platze, zumeiſt auf dem Eisſpiegel längs der Küſten ſtattfinden.
drüher tanzte man ſtets zur Begleitung des Geſanges der ein-
geborenen Zauberer, der durch die von irgendeinem der weißen
Häſte geſpielten Ziehharmonika unterſtützt wurde. Dieſes Jahr
ber erhält die Feier der Begrüßung der Sonne noch eine ganz
eſondere Bedeuntung, die einen neuen Abſchnitt in den Annalen
der arktiſchen Zone eröffnet, denn der Geſang der eingeborenen
hauberer und die Harmonikamuſik wurde an dieſem 20. Februar
zum erſtenmal in der Geſchichte dieſes uralten Ritus durch das
jüngſte Weltwunder, das Radio, erſetzt. Die Eskimos tanzten
dieſes Jahr nach der Muſik, die von den vier Weſtinghouſe-Rund-
funkſtationen geliefert wurde. Man hatte während des ganzen
Sommers ſorgſame Vorbereitungen getroffen, um in der Lage zu
ſein, in dem Augenblick, in dem die Sonne über dem Horizont
auftauchen würde, mit dem Rundfunkprogramm beginnen zu
können. Zu dieſem Zweck hatte der Radio-Operateur des Schiffes
„Arctic“ die Aufnahmeapparate in Ellesmereland, öſtlich vom
Smnith-Sund, 79 Grad nördlicher Breite, und im Nördlichen Eis-
meer inſtalliert. Andere Apparate wurden auf der Jnſel North-
devon und weitere noch im Baffin-Land aufgeſtellt. Jn der Nacht
zum 20. Februar wurde pünktlich um 9 Uhr Chikagoer Zeit von
den Stationen in Eaſt-Pittsborugh und Springfield in Maſſa-
chuſſetts, in Chikago und in Haſtings im Staate Nebraska der
Sendedienſt nach dem arktiſchen Archipel eröffnet. Gleichzeitig
verſandte die Weſtinghouſe-Station in Haſtings ein fünfſtündiges
Prografim, das beſonders für die Bedürfniſſe der Bevölkerung der
arktiſchen Zone aufgeſtellt war, durch die Luft. Dieſes Programm

im fernen Norden, die
Provinzialregierungen und einen Nachrichtendienſt, den die United
Preß fur dieſe Zwecke zuſammengeſtellt hat. Hieran ſchließt ſich
eine einſtündige Aufführung von klaſſiſcher Jnſtrumentalmuſik
und Volksliede die durch mehrere Orcheſter und Geſangvereine

gefi wir Der Sommer wird ſchon weit vorgeſchritten ſein,
he in Amerika auf dem poſtaliſchen Wege Nachrichten eintreffen

die erkennen laſſen, wie das Programm bei den Eskimos
aufgenommen worden iſt.

Jährlich 11000 Morde in A. S. A.
Der Gouverneur von Neuyork, Mr. Smith, hat an die geſetz

gebende Körperſchaft dieſes Staates Bericht über die wachſende
Kriminalität erſtattet und ausreichende Sicherungsmaßnahmen
gefordert. Während man im Jahre 1922 9500 Morde, im Jahre
1923 10 000 derartiger Fälle zählte, erreichte die Kurve der Ver-
brechen im Jahre 1924 ſogar die Zahl von 11000. Chikago mit
ſeiner Bevölkerung von faſt drei Millionen Einwohnern ver-
zeichnet allein 389 Morde, während es in derſelben Zeit in
England nur 150 derartiger Verbrechen gab. Jm ſelben Jahr
wurden in Neuyork 262 Morde begangen, während London nur
13 Verbechen berichtete. Angeſichts dieſer erſchreckenden Ziffern
iſt das Verlangen weiter Kreiſe des Landes verſtändlich, durch
energiſche Maßnahmen dem ſich immer mehr breitmachenden
Verbrechertum, das auch vor den äußerſten Konſequenzen nicht
zurückſchreckt, den Garaus zu machen.
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Steuererleichterungen in Amerika. Amerika hat es wirklich
beſſer als unſer Kontinent, der alte. Der amerikaniſche Finanz-
miniſter Mellon hat neuerdings die Steuern ſtark herabgeſetzt.
Einkommen bis zu 7500 Dollar ſind in Amerika jetzt vollkommen
ſteuerfrei. Bei verheirateten Steuerzablern reich die ſteuerfreie
Einkommensgrenze ſogar bis zu 17 500 Dollar. Gleichzeitig wurde
die Vermögensſteuer für große Vermögen von 40 auf 290 Prozent

Auf nach Amerikal!n 5ermäßigt.

Wo gibts in Deutschiand
die meisten Frauen?

Es kamen in Deutschiond auf

1000 1029 nNMöenner frouen Frauen
im Jahre 1980 J
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No OWo gibt's in Deutſchland die meiſten Frauen
Die frauenreichſten deutſchen Länder ſind Lippe und

Sachſen. Zwiſchen den Jahren 1910 u. 1925 hat die weibl.
Bevölkerung Deutſchlands um 10,40 zugenommen, die
männl. dagegen nur um 5.95 e. in Deutſchland leben rund
2 172 000 mehr Frauen als Männer, während es im Jahre
1910 nur rund 819 000 waren. Auch in Oldenburg, Medk-
lenburgStrelitz, Waldeck und Schaumburg-Lippe, wo 1910
noch die Zahl der Männer größer war als die Zahl der
Frauen, iſt mittlerweile ein Franenüberſchuß eingetreten.
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Von Henri Barbuſſe.
Auftoriſierte Ueberſetzung von J. K.

„Alle Frauen gleichen ſich“, ſagte Simeon.
„Wenn ſchon!“ erwiderte Benedikt, „wir können ſie ja doch nicht

verſtehen.“

„Wir ſind keine einzige zu verſtehen fähig; niemals.
Zwiſchen ihnen und uns beſteht in Wirklichkeit kein gemeinſamer
Maßſtab. Jhr Verſtand, ihre Logik hat mit der unſern nichts ge-
mein. Folglich

Da hilft kein Kopfſchütteln, mein Alter. Es iſt ſo. Jch will
es dir beweiſen, wenn du es wünſcht. Wie töricht und abge-
ſchmackt von Anfang bis Ende iſt die Geſchichte meiner Liebe zu
der kleinen Jtalienerin, von deren Erſcheinung eines Abends
am Ufer des Ortaſees ein Glitzern und Leuchten auf mich
herüberſtrahlte. Wenn du wüßteſt

Weiß Gott! Ein Glanz ging von ihr aus, als ſie bei ſinkender
Sonne mit ihrem kupferfarbigen Haar, dem Goldton ihres Ge-
ſichts, in einem roten Kleide, wenige Schritte von mir unter dem
Spitzbogen des Hauſes ſtand.

Jch der junge Romantiker mit dem blonden Bartanflug,
ſchritt, in einen weiten Mantel gehüllt vorüber und dieſe Viſion
hielt mich feſt. Obwohl meine Reiſe erſt beginnen ſollte und die
Zeit mir zugemeſſen war, vermochte ich mich doch von dieſem
Punkte der Welt nicht zu trennen, wo ſich mir die Schönheit dieſes
Geſchöpfes göttlich enthühlte.

Hemmungslos ich geſtehe es überließ ich mich der
Schwärmerei für dieſe Fremde, die da in dem Hauſe mit dem
Spitzbogen unter dem Schutze einer alten, verdrießlichen Tante in
Trauepkleidung lebte.

Die Landſchaft, die Menſchen, die ſich um mich bewegten, das
alles haftet nicht mehr in meiner Erinnerung: aus gutem Grunde.
Für mich eriſtierte auf der Erde nur eines nur ein einziges
Weſen. Sie, die ich immer ſah, überall, ſelbſt wenn niemand,
ſelbſt wenn nichts da war

Von ſo heftiger Liebe ergriffen, verſuchte ich mit allen Mitteln,
ihre Aufmerkſamkeit auf mich zu ziehen, ſie für meine Perſon zu
intereſſieren.

Aber die Leidenſchaft iſt, wie Sie wiſſen, keine anſteckende
Krankheit. Sehr ſchnell wurde es mir klar, daß ich für ſie kein
Jdeal bedeutete. Sie ſuchte ſichtlich auf den Wegen der Umgebung
ein Zuſammentreffen zu vermeiden. Wenn ein Ausweichen ihr
unmöglich war, unterdrückte ſie mühſam die Zeichen der Unge-
duld, der Verſtimmung; ſie antwortete dann dem Blitzen meiner
Augen mit den ausdrucksloſeſten Blicken, meiner glühenden Rede
mit farbloſer Wortkargheit oder ſie ſenkte die Augen und wandte
den Kopf mit kaum verhehlten Zeichen der Langeweile ab.

Zum Glück bemerkt ein ſtark Verliebter eine Zurückweiſung
kaum und verliert vor allem den Sinn für die Lächerlichkeit. Sonſt
hätte mich meine Eitelkeit dieſen wie verhexten Orten entführt,
an denen ich ein verſpottetes Phantom überſehener Liebe
mich ihr zu nähern bemühte, wo ich mich an ſie heftete, nur um zu
ſehen, daß dieſes beſtrickende Kind mich wie einen Mörder floh;
und war es ihr nicht möglich, mir den Rücken zu kehren, dann
empfing ſie mich mit einem reſignierten Seufzer, der, mehr be-
ſchimpft als eine Schmähung, mit einem mißtrauiſchen, fpröden
und müden Schweigen.

Ach, wie oft ſah ich ſie nach ſtundenlangem wilden Aus-
ſpähen plötzlich auf meinem Weg auftauchen! Dann blieb
ſie plötzlich ſtehen; ihre Züge verdüſterten ſich, ſie zitterte leicht,
denn ſie empfand zweifellos ein Gefühl des Schauders in meiner
Nähe Das war faſt immer gegen Abend. Der ſteinige
Pfad war tiefgrau; ein graues Licht ſpann uns ein. Sie hob ſich
ron den ſchwarzen Zypreſſen gb, jenen Bäumen in den Gärten
Jtaliens, die Statuen der Toten gleichen. Der Wind umfächelt
ſie wie eine Roſenhecke mit ihrem eigenen Duft.

Jch griff nach ihren Händen; ſie wagte nicht, ſie mir zu ver-
weigern; aber ſie lagen empfindungslos in den meinen, und
jedesmal es war ein qualvoller Moment wandte ſich ihr Ge-
ſicht, das im bläulichen Abendſchimmer ganz bleich erſchien, von
mir, und ich ſah, wie ſich das herrlich reine Profil wie eine
Kamee ſtarr vom Schwarz der Zyvreſſen abhob.

Und ſo wie ich ihre Hände losließ, floh ſie.
Ach, dieſes Warten, dieſe Schlafloſigkeit im Wirbel der Hoff-
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nung und der Verzweiflung; dieſe froſtdurchſchauerten, häßlichen
Morgenünd jene Nacht, die ſchlimmſte von allen, jene ſeltſame Nacht,
wo ſie durch mein Erſcheinen überraſcht und wie eine Beute un
beweglich daſtand, wo der helle Mondſchein aus ihr eine blendende,
wie von Wolken umflorte Marmorſtatue machte und ſie mechaniſch,
ohne etwas daran zu ändern, die Worte, die Sätze wiederholte,
welche ich in meiner Ueberreizung ſie mir nachzuſprechen zwang

ich, der arme Monomane, das Echo ſeiner flehenden Bitten zu
vernehmen!

Dieſe ſchreckliche und erſchütternde Qual dauerte zwei Monate,
zwei Monate der Trauer, der Tränen, wo ich weder einen Blick
der Sympathie noch des Mitleids von ihr erhielt.

Wie habe ich eines Tages die Kraft gefunden, mich von dieſem
herrlichen, ſpröden Geſchöpf loszureißen? Jch weiß es nicht; aber
eines Morgens verließ ich Orta, die Berge und die verwünſchten
Wege, wo ich der Fremden, die nichts von mir wiſſen wollte, be
gegnet war. Wie ein ſcheuer Dieb ſchlich ich mich fort kein
Zweifel! Jch ſtahl mich mir ſelbſt.

Jn Paris fand ich die Meinen wieder; aber auch wie eine
offene Wunde die Erinnerung an dies edle und kühle Geſicht.
Jch rief mir die geringfügigſten Umſtände jedes kurzen Zuſammen-
treffens zurück, das ich der Frau von Orta aufgezwungen hatte
und das ſie kaum zu ertragen vermochte: dieſes ſo ſichtbare Fröſteln
des Unbehagens und ſogar des Mißmuts, das ſie bei meinem An-
blick empfand; das erſchreckte Aufzucken bei meiner Annäherung,
ihr angſtvolles Schweigen, die ſtolze und grauſame Bewegung, mit
der ſie ſich abwandte von der leidenſchaftlichen Frage meiner
Augen, meines ganzen Weſens.

Und da durch einen Zufall, der ach was Zufall!
Kurz, eines Tages ſechs Monate nach meiner kläglichen Flucht

befand ich mich wieder in Orta.
Am Morgen meiner Ankunft an den Ufern des Sees, der in

Miniatur und in den gleichen Farbentönen eine Kopie des
Lago Maggiore iſt, machte ich mich von meinen Reiſegefährten
frei, um über den ſteinigen Pfad an dem Hauſe mit dem Bogentor
vorbeizugehen. Nichts anderes wollte ich. Denn Sie können wohl
glauben, daß ich nicht hinkam o nein um mich wieder in
dieſes Räderwerk zu verfangen und das mich erniedrigende Treiben
von damals wieder zu beginnen.

Längs des Strandwegs ſchritt ich
Zähnen, eine Beute chaotiſcher Gedanken, dahin.

mit zuſammengepreßten
Mein Herz

ich geſtehe es ſchlug bei dem Gedanken an das, was ich flüchtig
wiederſehen ſollte, zum Zerſpringen

Aber wie? Das Haus war geſchloſſen. Verwundert über dieſen
nicht in Betracht gezogenen Umſtand, kehrte ich entgegen
meinem Vorſatz nochmals um, dieſes Haus noch einmal, ein
allerletztes Mal, ins Auge zu faſſen

Gerade in dem Augenblicke öffnete ſich die Türe unter dem
Spitzbogen und eine alte Frau ſchwarz wie eine Krähe hinkte
aus dem Spalt hervor. Dieſe Alte die Tante wurde mich
gewahrt alle Furchen ihres wie aus Buchsbaum geſchnittenen Ge
ſichtes gruben ſich noch tiefer in die runzlige Hant und ſie ſagte:

„Sie iſt geſtorben.“
Einen Moment ſtand ich natürlich ganz verſtändnislos da.

Dann erblaßte ich plötzlich, taumelte und fragte, ohne zu wiſſen,
was ich ſagte: „Ach! Geſtorben? Wieſo?

„Vor Kummer iſt ſie geſtorben. weil Sie fortgegangen ſind,“
ſagte die alte Frau, dann verſchwand ſie.

Ja, meine Freunde, Sie haben recht gehört: geſtorben, und aus
Kummer um meinetwillen! Das Seltſamſte, das Tragiſchſte iſt,
daß ich in all meiner Zerriſſenheit, in meinem Wahnſinn begriff,
daß dies die Wahrheit war. Blitzartig durchzuckte mich das Ver
ſtändnis für den wirklichen Sinn dieſes erſchauernden Schweigens,
dieſer wilden Erregtheit, dieſer ikbermächtigen Angſt Jedes-
mal hatte ſie mir ihre Liebe gezeigt! Jedesmal hatte ich ſie in
diaboliſchem Mißverſtehen und in ſchmachvollem Nichtbegreifen
zurückgeſtoßen und ſie ins Herz getroffen!

Aber ich bin ſehr ruhig, ſehen Sie. Meine Geſchichte, das
Beiſpiel dieſer beklagenswerten Leidenſchaft, die ſich ſelbſt tötete,
werden nicht verhindern, daß meine Zeitgenoſſen und deren Nach
fahren, wenn es ſich um Liebe handelt, ſich ebenſowenig begreifen
werden: nicht was ſie ſagen und nicht, was ſie tun.“
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Kranke Steine.

Eine fatale Erſcheinung beim Straßenbau.
Straßenbaumeiſter und WaſſerbauJngenieure kennen und

fürchten dieſe „kranken“ Steine außerordentlich; es iſt jedoch bis
jetzt nicht einmal gelungen, die ſeltſamen Krankheitserſcheinungen
rechtzeitig zu erkennen, geſchweige denn, ſie „heilen“ zu können.
Nach dem Fachbericht in „Natur und Muſeum“ treten nämlich in
Baſaltſteinbrüchen am Baſaltgeſtein bisweilen Erſcheinungen auf,
die man als „Sonnenbrand“ bezeichnet, obwohl ſie keineswegs in-
folge von Verbrennung durch Sonnenſtrahlen entſtehen, ſondern
vielmehr eine chemiſche Verwitterung des Steines darſtellen, die
vermutlich durch die Berührung des Baſalts mit der Atmoſphäre
zuſtande kommt. Die krankhaften Erſcheinungen beſtehen in der
Hauptſache darin, daß ſich der ſonnenkranke Baſalt, der übrigens
im Steinbruch ſelbſt durchaus dem geſunden Geſtein gleicht, ſo-
bald er mit der Luft in Berührung kommt, nach und nach mit
grauweißen Flecken bedeckt, während der Bruch immer rauher und
zackiger wird, bis ſich ſchließlich Körner ablöſen, nachdem auch die
Oberfläche des Steins rauh geworden iſt, das ganze Geſtein zer
fällt. Dieſe vollſtändige Zerſtörung des Baſalts geht oft inner-
halb weniger Monate vor ſich.

Die Urſache des Sonnenbrands hat ſich leider noch immer nicht
mit Sicherheit feſtſtellen laſſen. Der Wahrheit am nächſte kommt
aber wohl die Annahme, daß es ſich bei der Zerſtörung des Ge
ſteins um eine zwiſchen beſtimmten Mineralteilchen und der Luft
ſtattfindende chemiſche Reaktion handelt; vielleicht kommt hier der
Nephelingehalt des Baſalts in Betracht obgleich anderſeits dur-h
aus nicht jeder Nephelinbaſalt ſonnenkrank iſt. Da das Vaſalt-
geſtein ein ſowohl für Schotter- als auch für Bau und beſonders
für Waſſerbauzwecke ſehr wichtiges Material darſtellt, wäre vor
allem die Löſung der Frage nötig ob die Möglichkeit beſteht, an
einem zur Verwendung gelangenden Baſalt die Krankheit oder
Krankheitsanlage zu erkennen. Durch Kochen in deſtilliertem
Waſſer zeigt es ſich allerdings, ob ein Stein bereits ſonnenkrank
iſt; die Prüfung auf Krankheitsanlage und Gefährdung iſt bis
jetzt jedoch immer noch unzuverläſſig.

Das Meer wird immer ſalziger.
M t feſtgeſtellt, daß im Laufe der Zeit der Salzgehalt des1 öher wird. Urſprünglich war das Meerwaſſer

C See Der Salzgehalt iſt ſoweit er micht

durch Auslaugen der unterſeeiſchen Salzlager herrührt, auf die
Anreicherung durch die ins Meer mündenden Flüſſe zurück
zuführen, die beim Durchſtrömen des Erdreichs Salze aus dieſem
löſen und dem Meer zuführen. Die Sonne, die das Waſſer ver
dunſtet, kann das Salz nicht gleichzeitig mit den Dämpfen mit-
führen. Dieſer Waſſerdampf fällt dann in Form von Regen
wieder zur Erde womit ſich der Kreislauf fortſetzt. Das Regen-
waſſer ſchwemmt aus dem Lande neue Salze heraus, die den
Flüſſen zugeführt und ins Meer weitergetragen werden. Es liegt
auf der Hand, daß durch dieſen Erneuerungsprozeß das Meere
waſſer immer mehr mit Salz geſättigt wird.

Chaplin als ireubeſorgter BVater.
Der Sohn und Erbe des glücklichen Filmſtars, Spencer Chaplin,

wird vor den neugierigen Blicken der Oeffentlichkeit mit einer
Peinlichkeit gehütet, die kaum ihresgleichen haben dürfte. Er
lebt unter der Obhut ſeiner Mutter und einer zahlreichen Diener-
ſchaft in dem ſchloßähnlichen Landhaus, das ſich Charlie Chaplin
in Kalifornien erbaut hat, unter ſtrenger Klauſur, und wenn
er einmal das Haus verläßt, ſo geſchieht dies ſtets in Begleitung
ſeiner Mutter in einem Auto, das durch dichte Vorhänge vor
den Blicken der Außenſtehenden geſchützt iſt. Gleichwohl hat es
ein glücklicher Zufall der Gattin von Chaplins Kollegen Harald
Lloyd ermöglicht, daß Baby einen Augenblick zu ſehen. Sie iſt
deshalb in der glücklichen Lage, der Welt die frohe Eröffnung
zu machen, daß das Kind ſehr wohl ausſieht und insbeſondere
ſeinem Vater zum Verwechſeln ähnlich iſt. Chaplins Kind aus
erſte Ehe, das wenige Monate nach der Geburt ſtarb, wurde
während ſeiner kurzen Lebenszeit von den Neugierigen mit ſolcher
Zudringlichkeit beläſtigt, daß der Vater ein gleiches Schickſal
ſeinem Sohn aus zweiter Ehe erſparen will. Deshalb hat er
ſtrenge Weiſungen erteilt, keinen Fremden an ſeinen Stamm-
halter heranzulaſſen.

Moderniſierung der chineſiſchen Schrift. Nachdem die Türkei
bereits beſchloſſen hat, das arabiſche Alphabet abzuſchaffen und
ſich auch in den Lettern der weſtlichen Kultur anzupaſſen, hat
ſich auch China für dieſen revolutionären Schritt entſchieden. Die
chineſiſche Schrift ſoll gründlich vereinfacht werden. An Stelle
des Tohuwabohu der bisherigen Zeichenſchrift ſoll ein einfaches
Alphabet von bloß 1000 Buchſtaben treten. Die Führer der
Reformbewegung verſichern, daß dies den Notwendigkeiten chine-
ſiſcher Geiſtesbetätigung vollauf genügen werde,
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